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Die mit der richtigen £ mie . . .
Wie viei Vorftra en mnfi ein richtiger Gftalinfft
Qnden ? — Gc ^ erlinctfy , öce rote Kronttängp/ee .

9teftaVteur 6o « 9fe . vor 3 > cnitti $ iatit .
Wir habe » erst kürzlich einen Fall berichtet ,

Ivo die Kommunisten einem ehrlichen Menschen ,
der außer seiner Arbeitskrast und seinem Jdealis -
m » S der « NPD auch noch beträchtliche Geldsummen

zur Verfügung stellte , nun nach seinem Austritt

aus dem Thäliiiannschcn Zanstall als gemeinen
Dieb hinzustellen suchten . Wer immer anfzu -
mucken und gegen Stalins Stachel zu löten wagt ,
wird von dem gleichen Los errill . Ter Sinn für

Fair Play , für Anstand und Würde fehlt der

bolschewistischen Journaille schon längst . Andere

Argumente als die aus der Kriminalistik kennt j
sie nicht . Wer lein richtiger Stalinist ist , muß,
auch gleich ein Schwerverbrecher sein .

Wie recht wir da mit der Vermutung hatten , j

baß der Schelm auch in diesen Fällen s o i

denke , lo i c er selber i st , beweisen zwei j
drastische Beispiele , aus denen ersichtlich wird, !
wie ein richtiger , rechtgläubiger und einwand - ,

frei revolutionärer Stalinist beschaffen sein muß .
Unsere Leser werden sich noch des U e b r r -

falls ans den Vorwärtorcdaktenr

Schwarz erinnern , den die Kommunisten als

ein großes Heldenstück hinstellten und als eine
revolutionäre Tat . freilich hat die Lauobiiberri

das Verbrechen des kommunistischen VolkSbe -

grhrcna nicht verhindern können . An » hat die

Berliner Staatsanwaltschaft die Anklage gegen die

Täter , einen Tr . Brauck und einen gewissen

Scherl ! n s l y, einen der Führer des
Roten F t o n t kä m pfe r b u n d cs , über -

reicht . Tobel wurden auch die Vorstrafen scstge -

stellt . Ann würden Vorstrafen wegen Politischer

Vergeben bei einem politisch tätigen Men ' chen
nicht iiberra ' chcn . tuen » er auch andererseits durch
de » I ' cberfa ' l ans Schwor ; bewiesen bat . don leine

„politische " Täi ' okcit in die Branche der Platten -
briidcr hiniibcrspielt . I

Rotfroutiämpfer SchcrlinsN » Yak >»l «cr

nicht politischer , sondern gemeiner Ver -

brechcit » oegc » ein paarmal gesessen !

Es ergibt sich solgcnde 2 t r a s k a r < e für
den kommunistischen Melden , der nach seinem

Bubenstreich in überschlnänglichcr Weise gefeiert
wurde :

MU » : Schwerer Diebstahl , Ii Monate

Kerker .
lt »2<»: Betrug , tt Monate Kerker ,
11M20 : Bestechung , « Woche »

sättgNis ,
k' . »»<»: Wicverlzoltcr schwerer Diel ,

stahl , eineinhalb Jahre Gefängnis .
! k » Ä2 : Diebstahl , t » Monate Gefängnis ,
i035 : Sä ' wcrer Diebstahl , 2 Jahre

und : i Monate Zuchthaus , •"» Jahre

Vhrvcrlnft .

Der Ä! a n n hat die richtige Linie !
19- lJ wird seine Kondnitcnlistc noch FrcihcitS -
bcraubung mit etlichen Komplikationen ausweisen ,

durch welchen Akt er gleichzeitig unter die Un -

sterblichen der stalinistischcn Internationale ein -

geht . Was wohl Liebknecht oder Rosa Luxemburg
zu diesem Kommunisten sagen würden ' / !

Tie » tote Jahne erklärt nun noch dem

Belanntwerden des Vorlebens Schcrlin ' kho , die

lominunistischc Vartei hätte davon nichts g c -

wüßt und »vcitcns , man dürfe einem Menlche »
doch seine Vorstra >cn nicht „ in alle Ewigkeit "

vorha ' ten . Ter „ Vorlvärts " bemerkt dam , daß
im Gegenteil in tomn ' unistischen Kreisen der

Führer ScherlsuikY kamt Vorlebe » sehr
gut bekannt War : es wäre ' a aucb sonderbar ,
daß die 9la r fci von den vielen Nrl " » ben . die

Scherlinktv seit Ii »". » von der Po' itik nehmen
wus' ti , nichts gewußt b « H» n sollte . A nn er dach

ftera »>? erb ans dem . ^ifbt <,onc ! das ihm
verordnet wurde , hcin ' g- kc ^' rt kein als er zu der

vevolu ' i - ' närcn Tat «,n ?i ! r »" ä^lt wurde !

Aber auch mit anderen Ehren -
>» ä n n c r n kann die . KPD dien » « . Ist da bei
dem L c i p i j g e r K o in m u n i st e n b l a t t ein

Redakteur Sachse , ehemaliger Matrose .

Dieser Sachse hat als Matrose durch
den Verrat seiner K a » » e r a d e n
iw Jahre I 1» 17 die Matrose » Reich -
b i e t s ch und K ii b i s den » . 0 e n l e r

ausgeliefert . Dieser Stalinist
ist ein Denun/Jant und Verräter

niedrigster Serfc

Er hat damals folgendes Gnadengesuch an
dt » Flottenchef gerichtet :

. chsch bitte nun Eure Ext «ll ?n; gehorsamst mu
Gnade und um Wtcdercinstctluug in die Front ,
damit ich Gelegenheit sind «, den Schandsleck
von meiner Ehre wieder abzuwaschen ,
wenn eö sein muß , mit m: in « m Herzblut zu füf)=
ncn , was ich in unseliger 2lerbleudu » g und V« .
siihrung an meinem Vaterlande vergangen Hain .
Habe ich mich Infolge Verblendung zu jener Tat
hinreißen lassen , so kam doch bald die Er
k « n n t n i S diese « Fehltritt « , und Ich I,ab¬
wich dann sofort nach meiner Verhaftung meiner
Pflicht besonnen und

ein välligcs Geständnis abgelegt ,
welches dazu führte , die gesamte Bc -
wcgnng aufzudecken und ihr somit

Einhalt zu gebieten .

Auch sonst habe ich mich in alte »
strengsten Wahrheit txsleißtgt und

hierin ans da » Zeugnis des Herrn Marinegerichts .
rate « Dr . Tobring vom Gericht der Ausklär,mg « ,
schisse als den Vertreter meiner Anklage . . . "

Aiin darf er , der Reichpictsch und Köbio bor
die Gelochte lieferte , tagtäglich sozialdemotratische
Arbeiter beschimpfe », darf er jeden , der nicht
Ordre pariert , als „ Verräter , Lakci der Baur -

gcoisic " und . was es der brüderlichen Koseworte
mehr gibt , anflegeln . Er hat ja die richtige
Linie , also passiert ihm nichts !

So sehen die letzten Säulen der KPD . aus ,
diejenige » die bleiben . Da » tagen die kommu¬
nistischen Blätter ruhig M a r x zitieren , der vom
Uberlänsertum in entscheidenden Phasen gespro -
che » hat und das liih » auf Trotzt ! und Brandler ,
aus Thalhcimcr und Zetun , ans dir Tauscnde und
Abertausende anwenden , die ihnen den Rücken
t : l >ren . Tic Tatsachen sprechen eine andere
Sprache . Sic beweisen , daß man hier da « Marx -
Zitat eher u m g e k c Y rt gebrauche »
könnte . Jn diesen entscheidungsvollen T o - n
lehrt , tvas Ehre Im Leibe und Vcrantwori ' » g

l hat , zurück zur einigen Kampspartei der Arbeit r -
\ klaffe , die Schcrlinskh und Sachse , die

Thal m an « und Kon ' orten aber bleiben drii -
Dingen der ! Pen bei der ehrvergessenen Sekte , die dem Kapital
berns « mich 1 Iutreiderdienstc leisten muß !

Gegeii Sie BeMMm »kl PeigimelgAeiigg !
Protest der freien Angsstellten ' Tewerlslhaften .

Die Vertreter der sreigeworkschaftlichen
Angestclltenorganisalioncil , vereinigt in der >ze
mcinsanicn Landeszentrale „Tschechoslowakische
Gcwerkschaftsvereinignng " , haben in der Ange
legcnheit der Berschleppiingsversuche der Pen -
sionSversichcrung eine Erklärung verössentÜcht .
In dieser Erklärung wird festgesielli , dass die

freigewerkschasilichen Angcstelltcnorganisalionen
alles veranlaßt haben , um die rechtzeitige und

befriedigende Durchberalnng der Pensionöver
sicheriing im Parlaniciu durchzusetzen . Sie baben

nach der Abstiniinung über den Einwurf im

Abgeordnetenhaus neuerdings erklär «, dazz das

neue Gesetz ziemliche Mängel enthält , ganz be¬

sonders in beziig auf die »ichtbeachteten Forde
rilngen der Allrentner , ebenso wie diejenigen der

znkilnftigcn Rentner . Eö wurde dann gonz be¬

fanden ) die Anfhebnng der S« . vstvrrwalt » iig in

der Pensioilsversichcrung kritisiert . Es wurden

jedoch auch die guten Zeiten des neuen GescveS
anerkannt und deshalb verlangten die freien An

gestclltengeivcrlschaflcn die sofortige Behandlung
des Gesetzes im Senat und appellierten an diese

Körperschaft , daß den Angestellten ihr gutes
Recht und der Beschluß des Abgeordnetenhauses
entsprechend verbessert werde , und zwar so, daß
keine Gefahr entstünde , daß das Gesetz am

1. Jänner 1929 in Geltung treten könne .

In der vorgestrigen Plenarsitzung des

Senates , so heißt es in der Erklärung weiter ,

wurde wohl der Beschluß des Abgeordneten¬

hauses den kompetenten Ausschüssen zugewiesen ,
loob - i led . ' ch eine Ir ' li , b' S *u im 1 i. . er dt

sämsse ihre Arbeit zn beenden haben , nicht fest¬
gesetzt wurde . Tie Privatangestclltcn wurden

durch die Nachrichten ans Koalitionskreisen bc -
niiriit ' igi . die dahin laute » , daß die Agrarpartci
die Behandlung des neuen Gesetzes mit den de
kannten Forderungen dieser Partei verbinde .

Tiefe Nachricht mußte unt so mehr überraschen ,
als im sozialpolitischen Ausschuß des Abgcord -
»elcnhaiiseS der Abgeordnete T n b i c k y offi¬
ziell im Namen seines Klubs erklärt hat , daß die

Gerüchte , denen zufolge die Agrarpartci die Be¬

handlung der Pensionsversicherung mit gewissen
Forderungen jniiltiiniert , unrichtig sind , da die

Agrarpartci das Inkrafttreten des neuen Gesetzes
mit l . Jänner l ! »2! i wünsche . Thne die Absicht
zu haben , diese Gerücht ? auf ihre Richtigkeit zu
prüfen , protestieren die Vertreter der freie »
Angestelltengewerkschaften gegen eine weitere

Hinaiisschiebung des Inkrafttretens der Pen «

üozisversichcrung und verlangen vom Senat
die sachliche Durchberatung , und zwar in der

Weise , daß die rückwirkende Gültigkeit des Ge¬

setze «- vom l . Jänner 102 ! ) an unbedingt gc
währleistet wird .

Zinn Schlüsse verweisen die freien Äuge -
stelllengeiverkschafteii in der Erklärung daraiis ,
daß fiel ) der Senat keinesfalls zn Koinviiiationen

politisch taktischer Natur herbeilassen dürfe . Die

frei e n A n g c st e l l t e n g e >v e r k s ch a f t e n

Habens ii r j e d e n F a l l B e s ch I ü s s e g e°

saßt , s a l l s d i c s e r A p P c l l an den

Ans ' ! ^ c " 111 " 11 c Wirkung bleiben sollte .

Drei Tsl >? s »rteste m Sp » M « .

Strenge G? enzspzrrz g : ? en Frstn ' ceich . — FLHr ? n ) e Polittter verhaltet .

Paris , : ll . Jänner . Nach einer Agentur Meldung ans Madrid sind in Eindad Real

drei der Offiziere , die an der Ansstandvbewegnng teilgenommen haben , vom Kriegsgericht

zum Tode verurteilt worden . Einer von ihnen soll flüchtig sein . Tie Bestätigung der Todes -

urteile durch den König steht » och ch,o .
*

Paris , 81 . Jänner . Ter Sonderkorrespon¬
dent des „ Journal " teilt ans Sa » Sebastian
Über Hendaye mit , daß die Regierung eine sehr

st r e n g e Bewachung der Grenze u an¬

geordnet hat . Insbesondere die Paßrevision
wird an der sranzösisch - spanischcn Grenze sehr

streng durchgeführt ; einer ganzen Reihe von

Personen wurde der Eintritt nach Spanien vcr -

weigert . Der telcphonische Verkehr ist aus ein

Mindestmaß «ingeschränkt und wird offensichtlich
kontrolliert . Privatdcvcschen werden nur »ach
amtlicher Kontrolle gestattet .

Nach einer Information des Korresponden -
len sollen sich unter den Urheber » des Aufstandeo
die Führer der Oppositionsparteien Alexander
Le Ronx und Gamboa , sowie der Führer
der Radikalen Alba befinden . Ferner wird auch

der ehemalige Krieasministcr General Aq » i -

lern unter den Urhebern der Revolte genannt ,
dessen Verhaftung in den nächsten Stunden zn
erwarten sei .

Madrid . 30 . Jänner T e Generaldirekt ' on

des Sich erbe ' tötvesenS teilt zu der Berhafün ' g des

ehemaligen Führers der lviifaroaiipcn Partei

Gnerra mii : Heute mittags wurde Jofa San -

che; Gnerra , der in Beglc - Iung seines Sohnes
Rfltacl gestern nach ' S mit einem aus dem ' ' ranzö -
fischen Hafen Bendres kommende » Tanipfer in
Valencia eingetroffen und unter falschem Namen
an Land gegangen war , verhaftet , als er Ver¬

nichs einige Leute der Garnison zu verleiten , sich
der mißglückten Bewegung in Eüidad Real anzu¬
schließen . Gnerra wurde mit seinein Sohne ins

Mililärgefängnis nach Valencia überführt . A» S

dieser Verhaftung kann man entnehnien , so
schließ ' die Mitteilung der Sichcrheitsbchörde ,
welcher Art der Ursprung der llmsturzbewe -
giing ist .

NiiSkehr Amanullahs nach Kabul ?
Moskau , 81 . Jänner . jTaß . ) Ter asgha -

Nische Gesandte in Moskau erklärte , die Ausstän -
dstche » in Kabul seien von Anhänger » Aman -
nllahs eingekreist , dessen Rückkehr in der HanpU
stobt demnächst zu erwarten sei . Die Vertretun -
gen Afghanistans im Anstände richten sich ledig -
lich nach den Befehlen Amannllahs .

Die Ausweisung Trotzkis .
„ Ein notwendiger Akt der revo -

lution ^ — Selbstverteidigung . "
Es hat schon im Jahre 1925 wie ein Etzin -

bvl gewirkt , als Trotzki , der Lebensgefährte und

Mrtkänipfer Lenins , gerade am zweiten Jahres -
tage von Lenins Tod von seinen Konkurrenten
Kamenotv . ' Tinotvjcrv und Stalin , die sich nach
Lenins Abloben diktatorisch in den Besitz sowohl
des Parteiapparates der Konimunisiischen Par -
tei als auch des Staatsapparalss der Sowjet -
republik zu setzen wußten , in der schimpflichsten
Weise abgesetzt und aller seiner Funktionen ent »
kleidet Ivurde . Es war ein Symbol und ein

Symptom des Niederganges der bolschewisti -
schon Jllnsioncii . Tropki hat während der Zeit ,
da er in seinen Händen eine ungeheuere Macht -
fülle vereinigte , die Sympathien keines demo¬

kratisch denkenden Sozialisten zu erringen vcr -

mocht , aber darin ivaren sich auch alle seine so-
zialiistischen Gegner einig , das ; er der zweit -
größte Organisator des bolschewistisch ?» Umstur¬
zes , der Schöpfer der Roten Armee war und

Ziele und Machtmittel der klievolution als alier .

marxistisch geschulter Revolutionär richtig abzu -
schätzen verstand . Als nun nach Lenins Tode die

zweite Fnhrergariliinr zur umiinschräntten
Herrschaft gelangte , erkannte Trotzt : als rster
ihre Unzulänglichkeit und v » vurde ihr unc ' bitt -

lichcr Kritiker . Es liegt ober im Wesen - eder

Diktatur , daß sie leinerst " . Kritik venträg . . Sie

stützt sich nieln auf den Willen der Gesaiiuheii ,
der mühsam erarbeitet » Verden inuzz , sondern auf
den Gehori ' » , . In der Demokratie »virkt -
Kriiik defrua > j>, per Diktatur als Hemm -
Iiis . Die ,u' t>. - / «. . "wririig m' itite di >> Macht , die

ihr die Verfügung über den Pariei - und Siaais -

apparat gab , skrupellos aus . Das rief den Wi¬

derspruch Trotzkis hervor , der sich nun gegen sein
eigenes Werk , die Ditiatur . » venden muszte und

eine „Demokratisierung " der pariei ein -

iuu . wobei er sich auf die jünaerc » Elemente
ii » der russischen Partei stützte . Die Folge »vor ,

daß die herrschende Eligue Trotzt » zuerst unter
die allcrstrengste Kontrolle stellte , den ihn um -

gebenden Komniandoztab ausioechjselte und ihn
mit ihm feindlichen Beamte » » und Adjntaiiien
»»»gab . Zu gleicher Zeil » vurden viele seiner
Anhänger in das llialgebiet . nach Tuttesian und

nach Sibirien strastveise versetzt . Als diese Mas ; -
regeln nichts halfen und Ttotzti sein bekanntes

Buch über den Oktober 1917 schrieb , das einer

Kriegserklärung an die Dikiaiorengrupve um
Suiliii gleichtäm , ivurde er von seinem Posten
als Koinniissär der Roten Armee enthoben und
als auch dies nicht ausreichte , um Trotzki den
Mund zu verstopfe », erfolgte seine Deportie -
rnng nach Alma - Au » in Sibirien , ganz im

Stile des Zarismus , wo er einer solchen Vcr

ptlegung teilhaftig » vurdc , das ; die btbsithl , oci '

lästigen Kritiker durch Abkürzung seines Lebens

zu beseitigen , läum zu verkennen war .
lind nun , da die Bolschclviken eben den

fünfjährigen Todestag Lenins feiern , wirkt es
wieder wie ein Symbol und ci « Symptom de

lsegciuvärngen Lage in Rusiland , das ; Trotzt :
nicht einmal mehr das schimpfliche Utecht , als
Berbamiler auf russischer Erde zu bleibe », zuge -
billigt »vird . Aus Moskau »vird , nachdem schon
vor einigen Tagen Gerüchte über die Landesver -
tveisung Trotzkis ausflatterten , gemeldet , das ;
T r o tz k i m i t F r a »r u n o S o h »» i n s
Au s landab g e r e i st ist und das ; diese Ab¬
reise keine f r e i ) v i l l i g e war . Auch die
Berliner „ Roie Fahne " berichtet , das ; die So -

wjetregiernna die AuÄveisung Trotzkis aus der
Union der Sowjetrepubliken verfügt hat . Die
illegale Gruppe unier Leitung Trotzkis habe
eine solche sowjetfeindliche Tätigkeit entfaltet ,
das ; sie sich „ in nichts mehr von der Tätigkeit
der Weisigardisten und Dieiischewisten unter¬
scheide . " Die Ausweisung Trotzkis sei daher
„ e in n o t w e n d i g e r Ä k t der r e v o l u -
t i o n a r e n S e l b st Verteidigung .
Das Berliner Organ des deurscheu Leniubunües
hat schon vor einigen Tagen behauptet , das ;
Trotzki ii » die Türkei gebracht werde » soll , weit
man hofft , ihn dort am unauffälligsten besei¬
tigen zu können . Trotz mancher für diese Be -
Häuptling sprechender Umstände kam , man ihr



vorlmrfiq nicht glaube », viel wahrscheiulichcr ift .

daß Tropk ! sich in einem der Heulokrat ischen
Weststaaten niederlassen ivird . ' . ' Iber gerade dal ?
wird wie ätzender Hohn wirken : Der Diktator ,

der . » i » sich Meinungsfreiheit sichern , ja .
» in sein » nd seiner Familie nacktes Leben ; u
reuen , die Gastsrenndschasi der laesteurvpäischen
Demokratie in Anspruch nehmen muß - - ist das

nicht die grimmigste Satire , die je die Geschichte
geschrieben hat !

Stalin handelt , da er Trotzki ans Rußland
verbannt , folgerichtig . Er kann seine Herrschaft
nur bewahre » , wenn er diesen gefährlichen Geg -
»er . dessen N- unie allein schon gelingt , am ihin
viele Anhänger mströmen ' , » lassen , unschädlich
»lacht . Solange Trotzt ! aus sowierrnssischem Bo

den weilte , siihllen sich die Mostauer Uirsehl -

bniteitsa hostet durch ihn bedroht . Ihr oberstes
Gesetz lautet : Ihr müßt glauben und immer

wieder glauben ! Was immer ihr auch anders

>eht , es »Iiis ; euch so erscheinen , wie wir euch
vorschreiben ! Wer »ich ! pariert und wen Zwei
lel plagen , für den stehen die Scheiterhaufen
bereit ! Ihr behauptet , das ; hinter den Zauber »
bilder ». die euch die Moskauer bolschewistischen
Poiemkltis gezeigt habe », das Nichts , die trost¬

lose Oede gähnt ? Daun seid ihr Perräter , Men -

scheivisten . Kleinbürger , Kapilalistenkilechte . die

» mit exkonimunillieoeil inuß ! Allen voran

Trotzt ! , der die Vermesscichei^ gehabt Hai, die

V a r o l c d e r g e h e i m e il S t i m m e n a b -

a a b c b eine n W a l, l e » auSgllgebcn . um wie

er sagte , die politische Aktivität der Massen zu

tvecken . Das kreißt wohl nicht , das ; Trotzti ein

Wahlrecht forderte , wie es in den demokratisch
regierten Ländern beftclit . Vorerst sollte das ge

Heime Abstimmuugsverfahren in der Partei
durchgeführt ivcrden , dann sollten die Geiverl -

fchaften iiachiolgeii und erst lvenii die nötigen
Erfahrungen gesammelt wären , sollte vielleicht
auch die geheime ' Stimmenabgabe bei den

Svivseiwahleii in Betracht kommen . Uebenväl -

ligend sind die demokratischen Einsichten Droh
lis nicht , aber sie genügten , das ; die Nullen

ans den Dilmiorstühlen sich in ihrer Herrschaft
bedroht sahen und gegen ihn den letzten ein

' Meidenden Bau »strahl schlenderie ».

Die Landesvenoeisimg TrotztiS ist ein

Belocis . das ; das Regime der bolschewistischen
Parieidiklatnr in stiußland in eine auÄveg -
lose Situation bineiiigerateii ist , die ihre letzte

lhsache in der Verschärfung der allgemeinen
Wirtschaftslage Sowjetrußlands Iwi , der die

gcgemvärtigcn Mackithabor verständnislos und

olmmächtig gegenüberstehen . Stalin wehrt sich
mit den äußeren Mitteln der Gelvalt gegen die

Erkenntnis der historischen Bedingtheit der

Revolution . Ihm fehlt neben der Klugheit
Lenins aucb deisen Anpassungsvermögen , das

ihn in entscheidender Stunde das Steuerruder

der Staatspolitik herumreißen ließ und zur

Einfühilmg des „ Nep" - Kurses bestimmte .
Diesen Weg tonsequeiit weiter ; n gehen . loci

gcrt sick« Stalin und so rächt sich aiil Bolsche -
lvismus , das ; er geglaubt hat , es genüge der

proletarische Wille allein schon , um den rom -

mnnistischen Staat zu schaffen . Die durch den

- talinschen Linkskurs hervorgerufene Wirt -

schaftslrise verstärkt natürlich die oppositionell
Ic » Kräfte von links und rechts in einem

DerSchatz der Sierra Madre
Bon B. Travc » . 70

tVcrlag der Büchcrgilde Gutenbcrg , Berlin 1328 . 1

Bandit . Hat vordem schon ; ivei umge¬
bracht . Tie beiden andern Böget »verde » ivohl
vo » derselben Art sein . Ich kenne sie nicht . De

Belohnung wird auf Sie falle », Senior , auf
Pvrfiriv » nd aus die übrigen Männer hier . - Was

in » Sie den » nun mit den Eseln und dein Ge -
Wirf ? "

„ Das bringen wir morgen zu den Eigen ,
ilmern " , sagte der Alkaldc . „ Ich weiß . Ivo sie

sind . Der eine Ift ei » Doktor , den wollen sie
drüben auf der andern Seile nicht fortlassen . Wir
wollen ihn auch »och für eine Woche haben . Er
bekommt ! a nun seine Sachen und ivird es nicht
>' o ellig habe » , fortzugehen . "

Dann wurden die drei Strauchdiebe vo » der

Polizei übernommen . S ' e lainen nicht an Lai -
sos . Die trottele » in der Mille der berittenen
Dvltaien . Da ist das Hemd . da ist die Hose. d- i
sind die Stiefel , da sind de Esel , G sind iVe

Packe » , » üb ixi • » das ihcuzlciu ans dein Hügel .
Also tvird die sprichlsverbandluiig lvohl schwer -
lich länger als ; >ve! Siunden dauern . Ei » lost

lpiel ' gcs Gerüst ivird nicht gebaut , weifte Hand¬
schuhe werden auch nicht angezogen . Für diese
Dinge Hai der Tlaai nicht viel Geld übrig . Das
Geld iiiiift für wichtigere Zachen gespar ! iverde ».

Hvtvard ivar ein viel beischäsiigler Manu . Er
konnie sich >iichl der Ruhe so erfreuen , w. e er ge -
hofft balle . Er war der grofte bevühnlle Wun¬
derdoktor . Die Indianer des Hochgebirges find
alle sehr gesund , und sie erreichen ein Alter , das
dein Europäer wie e>» Aiärchen klingt . Rur

gegen eingeschleppte KranÄieiten sind sie ivehr
los . Aber wenn sie auch alle eine veneidenSiverl ?

Maße , das ; die bolichewistischen Srtrenwachtcr

keinen anderen Rat wissen , als die Tscheka ge -

gen die Unzusvicdencn loszulassen . Zugleich
mit der LiUldesittisweisung Trotzlis wurde die

P e r h a f t n il g von vielen Dützen - ,
den fei n e r A » hänge r verfügt , und ge¬

gen jene , die bereits bestraft wurden , ohne daß
die Strafe läntemde Wirkungen erzielt hätte ,
fi »o neuerliche Repressivmaßrcgeln angewendet
worden . Da der „Trotztisinns " auch in den

kommunistischen Parteien der anderen Länder

seine Ansteckniigskraft zeigi . haben ihre Füh -
Hingen den Auftrag erhalte », gegen diese Ge -

fahr mit allen Mitteln , wie sie mit gleicher
Nichtswürdigkeit sonst nur gegen die Sozial -
demokratie zur Anwendung izelangcn . vorzu¬
gehen . Die Jünglinge in den verschiedenen
Potbnros , von denen nicht einer wert ist .
Trotzlis Stiesel zu putzen , verspritzen nun seit
Jahr und Tag gegen ihn ihre Tinte , verdäch -
iigen die Anhänger Trotzlis als „ Ligliidaw -
ren " , „Menscholvisteit " . „Kleinbürger " und

„ Verräter " . In Wahrheit sind die Trotzkisten
gerade jener Teil der komm im istische » Pur -
icien . die an den — allerdings utopischen —

Traditionen des Bolschewismus festhalten .

Unaufhaltsam rollt die Tragödie des Bol¬

schewismus — die leider auch die Tragödie der

euVpäischelt Arbeiterklasse ist — ihrem Ende

zu . Die Ausweisung Trotzlis und die Einler -

kenrng seiner Anhänger ivird oben so wonig
helfen , wie alle anderen Versuche und Gewalt -

mittel , der geschichtlichen Entwicklung entgegen

zu wirken imstande waren . Der Zusammen -
bruch der kommunistischen Ideologie verwan -

delt die Exposituren des Moskauer Bolscheivis -
» ins in ein immer grauenhafteres Durchein -

ander . Am klarsten - hat dies der ehemalige
Kommunist Bartels in dein Schreiben aus¬

gedrückt . in dem er seinen Uebertrttt zur So

zialdcmokratie bcgniiideic und sagte , das vom

Stalinknrs repräsentierte Regime sei eine

Karikatur des S v z i a l i s m n s :

. . Die Erfahrungen der letzten Jahre haben mich

iiberzeilgt , das ; die KPD . ' nicht die Führenn
des Proletariats ist . noch jemals werden wird ,

sondern lediglich ein Hemmnis für
den Zusmitmeuschluß und die Stärkung der

deutschen Arbeiterschaft . . . Bor der Entschei -
düng stehend , ob ich weiterhin einer selb st

gefällige » Sckticrerei meine Kraft
opfern oder aber den Weg des Wiederfinden «
>nit den sozialistisch organisierten Arbeiterinas -
sen zu gemeinsamer Arbeit für die Befreiung
des Proletariats beschreiten soll , zaudere ich
nicht , das letztere zu tun . "

Die lockende Fata Morgana des Bolsche¬
wismus wird erlöschen , das phantastische Zau °
berbtld . das große Massen der Arbeiterschaft
lange genug verhängnisvoll in die Irre ge¬
führt hat . Ivird sich allen Blicken als Trugbild
zeigen . Die Sozialdemokratie aber , die der

Bolschewismus zu erschlagen auszog , um auf
den Trümmern der Arbeiterbewegung , wie er

wähnte , seine Herrschaft aufrichten zu Kinnen ,

wird seine Lebenskraft und Sieghaftigkeit um

so stärker erweisen , je mehr die vom Bolsche¬
wismus irregeführten Proletarier in den Mut -

tcrfchoß der Sozialdemokratie plnicksinden
werden ! w . N.

Gesundheit haben , so leiden sie doch an Krank -

heilen ilild Gebrechen , die sie sich so laiige ein -

reden , bis sie fest überzeugt sind , das ; sie de

Krankheit haben . Man braucht ihnen mir von
einer Krankheit zu erzählen und die Shinptome
zu schildern, es vergehen keine drei Tage , und sie
baden die slrankheit . Aus diesem Gniiide inachen

Aerzle und Kirchen ein so gutes Geschäft im
Land, ' .

Da lain eine Frau zu Howard , die. missen
wollte , warum sie Läuse habe , während ihre
Nachbari » keine hülle . Was sollte Howard ver¬
schreibend Lausesalbe wäre das cinz ' ge Miit . ' l

gewesen . Aber tvcn » sie verbraucht ist , dann

sind die - Läuse wieder da , niid die Frage taucht
erneut ans : „ Mann » babe ich Läuse und meine

' Nach ' barin keine ? " Hvivard half sich i » einfacher
Weise , denn er war ein echter Medizinmann .
Er sagte : „ Das luiuiui daher , daß Sie sehr gutes
und gesundes Wut habe » , das die Läuse lieben ,
während Ihre Nachbarin Ehr schlechics und krau
kes Blui Hai . " Daraus kam d' e Nachbarin , eine

blühend gesunde Frau , die e . n Mittel verschriebe »
haben wollte gegen ihr schlechtes und krankes
Blut . Würde sie zur Stadl zu einem studierten
Arzt gehen , der würde ihr Saivarsan verschrei¬
ben , obgleich sie keine Spur von einer Krankheit
hat , gegen die sonst Salva . san gegeben ivird . Aber
die Leine bilden sich ein , daß Salvarsan da « Wm
heile , und der Arzt verschreibt es ihnen .

Hoivard harte kein Salvarsan zur Hand . Er
lM . ie überhaupi leine Medizin . Er verschrieb
immer „ Heißes Wasser trinken , jeden Tag zwe '
Liter " , lim genügend Variation hineinzubrin -
ctcit , verschrieb er nre - Liter oder eindreiviertel
Liter oder «inundeiichalb ; dann ivieder heißes
Wasser mit Zitronensaft oder init Apfelsine » ast
oder mit sonst irgendeinen ! Kraut oder Gemüse ,
dets er kannte , und von dem er Wichte, das; es
teilte » Schaden anrichten könne .

Mertlvri ' idigeriveise für den , der die Heil -
traft des Wassers nicht kennt , wurden die Man -

Inland .
Bor der Lösung der Regierungskrise ?

Prag , 31 . Jänner . Der politische Achteraus -

schuft trat heute erst nachmittags zusammen . Er

beschäftigte sich zunächst mit der Vorlage über

die A ltersnnt e r st n tz » n g c n. Nach Mit -

teilnnge » aus Koalitionskreisen soll der Kreis

der Personen , die der Unterstützung teilhaftig

»verde », dahin erlveiterl iverden , daß alle

likjährigen einbezogen »verde », die ardeitSnnfähig
und mittellos sind .

Tami natnn der AchterauSschuß ei » Referat

des Sektionschefs Dr . K' » b i ö t a ans dein Für -
svrgcininisteriliin über die Mieterschutz - und

Banfragc » entgegen : KubiSta ging namentlich

aus die Ergebnisse der vom Ministerium kürzlich

veranstalteten Enquete über diese » Punkt ein .

Von Koatiiionsscitr ivird angeblich auch die

Möglichkeit einer definitiven Lösung der Frage

ans drei , ja sogar auf zehn Fahre hinaus

erwogen .
Ter politische Schwerpunkt lieg ! nach wie

vor hei den Agrariern , die nach halbofsizieNen
Mitteilungen sich bereits prinzipiell dafür eiu

schiede » haben , die Leitung des Kabinett « wieder

selbst zu übernehme » . Die nächste Etappe inüftte

also die sei », dein kranken Ministerpräsidenten
seinen Rücktritt nahezulegen . In dieser Richtung

beivegl sich eine Meldung des „ Prager Dagblatt " .
das bereits von einer offiziellen Porsprache des

Dsmieka - Vorsitzenden Bradai - und des agrari¬

schen Generalsekretärs Vera n bei Kvehla in

Hostival - erfahren hnkn will .
Als definitiver Ministerpräsident steht augen¬

blicklich doch wieder Ndr - ^ al im Vordergrund ,
der i » diesem Fall da « Verteidigungsministern ! »»
zwar beibehalten , sich aber talsächlich durch de »

Gencralinspcktvr der Wehrmacht , t ^ eneral P v d-

l) a j >' k h, vertreten lassen will .

Lanf ; esvertr ? tlln . qen und Landes «

aus : chisse .
Wir haben bereits darüber berichlei , daß die

Bürokratie bestrebt ist , trotz der Machifülle , die

ihr da « neue Gesetz über die VerwaltiiiigSrcforin
gegeben hat . den Einfluß der gewählten Ver¬

treter der Bevölkerung in der LandeSverwalinng

» och weiter herabzusetzen . Tu bestand »n Böh¬

men die Absicht , den iienen Landcsaus -

s ch li ft »i i l g l i e d e r n nicht mehr jene Rechte

zu gewähren , die sie vorher hatten , sondern die

Referate durch Beamte erstatten z » lasse ». Dieser

Bersnch ist gescheitert , cS haben sich auch die den

Regierungsparteien angehörenden Landcsaus -

schnßbeisitzer eine solche Behandlung nicht gefallen
lassen und so werden die Landesansschnftbeisitzer
wie früher als Referenten fungiere » , nachdem
ihnen vorher die bezüglichen Akten vorgelegt
ivorden sind .

Einen noch schwierigeren Kampf wird es

kosten , die Rechte der Landcsvcrtretun -

g e u zu wahren . Wir haben bereits darauf hin -
gewiesen , daß die böhmische Landesverlrelung gar
leinen Einstuft auf die Fi »a »; wirtschafl des

Jahres 1920 hat und haben darin einen Versuch
gesehen , die LaiideSvcrlretung » in jeden Einfluß
zu bringen . Diesbezüglich regt es sich nunmehr
auch im Regierungslager . Unter den tschechische »
Klerikalen ist es insbesondere das Mitglied der

Laitdesvertretnng Dr . Ra lha » sk » , der schon
z » » i zweite » Mal in den „ Lidovs List ») " das ' Vor¬
gehen des Landcspräsidentcn kritisiert und die
baldige Einberiifiing der böhmischen Landesver -

lretnng verlang «. Seinen Ausführiingen schließt
sich nun auch die „Deutsche Presse " an , wobei

»er , Frauen » nd Kinder , die den Wunderdoktor

belagerten , alle gesund . Sie behaupteten cS

wenigstens . Und es ist ja mit allen Krankheiten
so. wen » man überzeugt ist. das ; man nicht mehr
kraul ist, so ist man eben gesund .

Gegen äußere Leiden , lvo „ der Tod dirccia -
» icme dicht unter der Hain lag " , wie die Leute

erzählten , und sie de » Tod schon deutlich fühlen
konnten , wen » sie aus die Hanl drückte », da ver¬
schrieb Howard heiße Umschläge . Der Abwechs¬
lung wegen manch mal wieder lalle Umschläge .
Umschläge auf den Kops , auf de » Nacken , auf die
Handflächen , ans den Puls , auf den Unterleib , auf
die Fußsohle », Ivo immer Platz war . Und die
Leute wurden auch hier alle gesund . Der Tod
kroch weg unter der Haut , weil es ihm , je nach¬
dem , zu he ift oder ; » kalt tvnrde .

Mir Arm und Beinbrüchen , Verstaiichmi -
gen mit » Verrentungen wurden die Leute allein
fertig . Da konnte ihnen lein Arzt etwas zeigen .
Und Geburtshilfe brauchte Howard auch nicht
leisten . Das ging ganz glatt .

Der Ruhin Howards wuchs mit jedem Tage ,
und häile er mehr Sinn mit » Liebe für ei » Zu -
saimnenlcben mit natürlichen Blensche » gehab : ,
so hätte er hier in Frieden niid Glückseligkeit sein
Leben verbringen körnten . Aber er dachte doch
täglich an seine Abrei ' e . Es waren ihm so ver¬
schiedene Gedanke » gekommen hinsichtlich der bei¬
den Mitarbeiter , ob sie sein Gut auch ordentlich
abliefern würdet ! , und ob sie sicher dnrchtoinmen
inlühien zur Bahn . Er tröstete sich , damit , das; er
jetzt nichts tun könne und sich auf die Gcschicklich . -
keil niid Ehrlichkeit der beiden verlassen müsse .

Dann kam eines Morgen » ein Indianer ins
Dorf geritten und suchte das Haus , wo der große
Doktor wohnte . Er sprach zuerst mit dem Gast¬
geber selbst , » nd dann gingen beide ans Ho-
tvard zu .

Der Gastgeber sagte : „ Seujor , da ist ein
Manu aus einem Dorte vo » drüben über das
Gebirge hinweg . Er hat eine Geschichte zu erzählen .

Der Indianer setzte sich nieder , drehte sich

gvv » u £ , i . (V- . U-1. iu . u .

sie bemerkt , daß e « in der - Hand der Landesver

tretnng liegt , die Einberufung einer Plenar¬

sitzung herbeizuführen .
Auch das „ Prävo Lidu " meist darauf hui .

das ; man über die Arbeitsmethoden der Landes -

vertretnng diskutieren müsse und daß die LandeS -

vcrtrctunge » nicht nur eine AbstiMinungS -
inaschincrie sein dürfen . Die Arbeit der Landes -

Vertretungen werde » durch das Gesetz dahin ge .

regelt , daß einerseits Plenarsitzungen abgehalten

werden , andererseits Sitzungen des LandeSanS -

schnsje-? und der LandeSkonimisiionen . Bo » de »

LnndeSkominissionen ^ hört nian aber vorläufig
nicht «. E « werde » dann in dem Artikel Vor¬

schläge über die Schaffung solcher Kommissioncil

gemacht , die sich nngesähr mit dem Antrag decken ,

welche die deutschen sozialdemokratische » Frak
tionen bereits in der ersten Sitzung der Landes

Vertretungen Böhmens und Mährens eingebracht
haben .

Die deutsche Sozialdemokratie wird naiür

lich alle Bestrebungen , die dahin gehen , den Ein

stuft der Landesvertretung zu erhöhen , unter

stützen .

Oberstes BcrtvaltungSgerich , und Oberstes
Gericht ! — Antinomie ihrer Entscheidungen . Uns

tvird geschrieben : DaS eben erschienene neue

Heft der tschechischen Juristenzeilschrift „ Pravntk "
befaß : sich mit der sich widersprechenden Judikatur

des Obersten Gerichtes » nd des Obersten Pcnval

tn »g- ?ger ' ch' cs in prinzipiellen Fragen , wie z. B.

: n der Sprachenfrage , bezeichnet sie als weiterhin

unhaltbar und unterbreitet schließlich solg : , ' d- . >n

Vorschlag : Eine geeignete Lösung dieses Probte -
»ics wäre die Einführung einer relativen Zwangs »
»' eisen Gebundenheit des einen Tr ' bunales an
die Jiiditainr dcS zweiten , wenn dieses schon über
die betreffende Frage cn' schieden hat . Das wäre
eine An Analogie der bereits gcl ' a » dbab : en
PrariS daß jedes der zwei Gerichte lvstrebt :st ,
die Stäiidigkeit seiner eigenen Judikatur einzu¬
halten und sie nicht zu ändern , wenn es nicht
ursächlich nvnvcnd ' g ist . D e Gebrnideiiheii an
die Iud . kalur de » zweiten Tribunales wäre nicht
ausnahmslos in dem Sinne , daß das eine Tri »
bunal sie als def nitw » nd unabänderlich über -
nehmen müßte . Ware z. B. das eine Tribunal
andcver Meinung als das andere , das bereits in
der betreffenden Sache cnl ' chiede » Hai , so käme
die Frage zur Ucherprüfung an einen erweiterten
Senal . Und wenn auch dieser nich - gewillt wäre ,
sich der Ansicht des zwe ien Tribunals anzii ' chlie «
ßen , lo iiiüß ' c ein besonderer , gemeinsamer S. ' na : ,
zusainnlengesetzl aus Vertretern bc ' dcr Gerichte ,
entscheiden . Diese Entscheidung wäre dann °iir
kidc CiVcvichte bindend . Sollte jedoch künf ghin
eines der beide » Tribunale von dieser Entschei¬
dung abgehen wollen , so müßte die Angolegeul - eit
neuerdings dein besonderen geineinsamen Senat ,
der wieder enveitert würde , unterbreitet werden .
Hierzil bemerk . ' » »vir folgendes : Die sprachcnrechi »
lichen Entscheidnngen des Obersten «' »crch ' es sind
Iiizidenlcnl ' cheidnngcn , die als solche der Rech s -
krafr nicht säh - g sind . Es kann also cigenilick ,
nicht von einer Aminomie der Eutscheidiiiigen
der beide » otx ' rsicil Tribunale die Rede sein . Be .
kanntlich kann ja in Sprachcnstritten d-. e beim
Obersten Gcr' ch ' c entstehen , die Entscheidung des
Präsidenten dieses Gerichtes angerufen werden .
Es kann sich also dann eigentlich mir mit eine
Antinomie der Enlschednugcn des Präsidenten
des Obersten ( Berichtes niid der Enljcheidiiiigen
de « Obersten Verwaltungsgerichies in Sprach : »»
sachcil handeln . Die Eni ' che düngen de « Präsi -
deuten des Obersten Gerichtes in Sprachcniächen
ober nil erliegen der Rechtsprechung de « Obersten
VevlvalMiigcgerichte «. Der Vorschlag im „ Prav -
nik " ist also nich , recht verständlich .

eine Zigaretie , zündete sie an . und dann begann
er zu erzähle ».

„ Lazaro ivar im Busch und brannte Holz¬
kohle . Er is, ein Kohlenmann . Es war iriU )
a » l ' Morgen . Er hatte gerade ausgeschichtei . Da
sah er etwas ans der Eid . ' kriechen . Und als er
» im näher hinsah , da erkannte er , daß es em
Iveißer Mann ivar . der da kroch. Er ivar ganz
voll Blut und konnie nicht mehr weiter . Lazaro
gab ihm zu trinken . Dann ließ er seinen Holz »
haufeil allein , packle den weißen trauten Mann
ans feinen Esel und brachte ihn ins Dorf in sein
- Hans.

Als der Man » im Hause auf eine Matte ge -
legt ivar . war cr tot . Dann kam aber ei » andrer
Man » , sah sich den Weiften a>, mid sagte : „ Ter
nt nicht ganz tot . Der ist » ur sehr krank oder
sehr schtvach . Da muß Filomenv hinüberreitcir
W dem Weiften Wunderdoktor , weil Filomeno ein
Pferd hat , und weil ein Esel nicht so schnell
läuft . "

Ich bin Filomenv , Sensor , und ich habe ein
schnelles und gutes Pferd . Ich bin nun gekom -
Uten . Sic können dem weiße » kranken Mann ge¬
wiß helfen , wenn S> e gleich mitkomme » ! . "

„ Wie sieht der Weifte Mann denn ans ? "
fragte Howard .

Filomeno konnte ihn so deutlich beschreiben ,
gl « stünde er » eben ihm , und Howard wnftie . daß
es Eurtin war .

" '

( £r machte sich sofort bereit , zu gehen . Sein
Ewstgebcr und noch drei andre Indianer beglei -
toten ihn .

Es war ei « langer beschwerlicher Ritt . Aber
als die Niän ' . er ankamen , ha ' i ? sich Eurtin scheut
ein >ven : g mehr erholt und schien außer lÄesapr
zu sein . Teil Leuten im Dorfe hatte Curlin mit
wenigen Worten erzählt , das; er auf dem Wege
angeschossen worden sei, von wem , das wisse er
»ich : . Er wollte vermeiden , daß man Dobbs oer -
snlge , weil sonst alles verkckrengegangen wäre .

( Fortsetzluig folgt . )
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Die Nationaldemokraten für VZMg« Ueseltt ,
gung des Mieterschutzes . Wie berichtet wird , hat
der Klub der »atwnaldc »akratischen Abgeord «,e -
ten nach einem Referat des Dr . Maluuiek - be -
schlössen, die Partei solle die völlige Liqu ' Qierung
des Mieterschutzes austrctzen . ' Dafür wird sich au »
aeb ich die Partei anstrengen , das; die Siaaievn -

gestellten eine Erhöhulig ihrer Gehälter erhalten .
Was die Staatsanaestellt « » Vv » solche » Verspre¬
chungen zu halten haben , laben sie in der letzte »
«seit genügend erfahren . Verwiesen sei nur auf
die letzte Sitzung d. ' S sozialprtlitischeu Ausschusses ,
wo der Antrag ans Auszahlung einer Teuerung - : .
Silage für die StaatSaugcstcllten abgelehnt wurde .

Eine Fremdenvcrkchrssteuer ? Wie die „ Li .
dove Nooiny " melden , soll ein Gesetzentwurf über
die Organisiert », g des Fremde » Verkehrs in Vor -
bereitung sein , in wclcham auck unter anderem

vorgesehen ist , das ; ein besondere r Z u schlag
. ur Erwerbs st euer geplant ist . der überall
dort cingchoten wird , Ivo der Fremdenverlehr zu
der Erhöhung der EintZünfte beiträgt : \ o in ge -
wisscn Gebieten , dncn der Fremd : » verkehr zugute
kommt , wie Bädern , AuSTugSorte » und von ge -
wissen Getvcrben , die aus dem Fremdenverkehr
Nutzen ziehen . Hotels , Gasthäuser , Kvusileute usw.
sollen dieser Bcstencrung unterzogen wcririe ».

Aus dem Londesausschnß . In der gestrigen
Sitzung des Landesausschusscs wurde das Referat
über die Si - chcnhänser in Vöbnie » dem Gettos »
zeit Grund übertrage ».

Trotz « getzt nach Berlin ?
Berlin , 31 . Jaunen . (Eigenbericht . ) Aus

den zahlreichen , sich teilweise widersprechenden
Gerüchte » über das Schicksal Trotzkiö scheint jetzt
folgendes festzustehen : Trotzki ist von der Mos -

katter Regierung aufgefordert worden , das Land

zu verlassen und ins Ausland zu gehen . Cr selbst
soll sich damit angeblich einverstanden erklärt

haben. Trotzki wird wahrscheinlich über Kon -

stantinopel nach Europa reisen . Wie der Slam -

bitler Korrespondent der „Vossischcn Zeitung " be -

richtet , ist die türkische Regierung ersucht worden ,
das Durchreisevisum für Trotzki zu erteilen . Das

Visum ist bereits genehmigt worden , jedoch ist
da » Datum seiner Ankust in Stambul noch nicht
bekannt . Man nimmt dort an , daß Trotzki sich
in Berlin niederzulassen gedenkt .

Andauernde Krisenftiunnung m

Beichskabmetl .
Das Zentrum beansprucht » Minister

Berlin , 31 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Durch
das Verhalten der Zcntrumsfraktion im Reichs ,
tag ist wieder einmal die Gesät » einer Krise
heraufbeschworen worden . Das Zentrum hat den

Reichskanzler wissen lassen , das; es d: e Umbildung
der jetzigen Regierung zu einer sc st c n K o a l i -
t i o n fordere , in der es durch drei Mini st er
vertreten sein will . Es lehnt vorläufig auch die

Einsetzung eines interfraktionellen Ausschusses der

Regierungsparteien ab : vielinehr verlangt eS, daß
die Parteien die Verantwortung für die

Handlungen des . Kabinetts übernehmen . Die
V o l k S p a r t e i wiederum erhebt erneut die

Forderung , daß zugleich mit der Bildung der

großen Koalition im Reich ihre Fraktion auch in

Preußen in die dortige Regierung anfgenom »
men werde .

Die Verhandlungen über diese Dinge werden

voraussichtlich in den nächsten Tagen weiter »

geführt werden . Ob sie zu einem Ziel führen , ist
noch ungewiß , da die Sozialdemokratie sich zwar
nickst auf Richtlinien festlegen wird , die nachher
nicht eingehalten werden , dagegen aber , auf

Einsetzung des interfraktionellen
A u s s ch u s s c s b c st c h t, der in allen strittiaen

Fragen die Haltung der Regierung beeinflussen
soll. Tie Krisenmanövcr der bürgerlichen Parteien
sind allerdings kaum ernst zu nehmen , da sie

selbst wiederholt betont haben , daß im Hinblick

aus die jetzt bevorstehenden VcrhanÄliin . icn über

die endgültige Lösung der Reparationsfragc ein

Tturz der jetzigen Regierung nicht vorgenom¬
men werden dürfe .

vom Rundlunl .
EmpjclzleuSkvcrteS aus den Programmen .

Samstag .
Prag - ij . js ZHallvIoIUllMustl : 12. 30—13- 30 löcnbmig

"Qi6 Biunn ) Mt. togsianzcrt bei - t . - Z. -LrcheltttS : 16. 30 bis
17. 30 ( Scnbiina nach ■Ürc&byrg ) topulft <9 jäaiizait ras
K. - S. Orchelicr »! 17. 40 Itchcchitch -- -. ' ItSellcrtiortrac : E. 3.
•}o[c»: . Rukl - nd und Sitten ": 1800 Soutlche 3 « n »
düng ! Weilerlierlchi und Iogc ?ncutot «tlcn , filc auT: stttiis »
jetnte Jug - nbllunbc tn' .l Mutzt . 2. ctuchlll ' EeuIctmo ' et uno
Emma Sott ; 19. 10—32. ro ( Ucber . rcaung nuJ Brünn ) lieber »
' Wfluiifl aus dem Jlallcnalrbcalcr in Brünn : Btnccnt Slou
mani „Jlo . n o, blancttc " - Wrümi : 13. 30- 13 30 ( Utbcr .
Itoflunii aufi Prag ) üJlUloaStonsert : 1735 v - utIche
| c « [ renaiürlchicn : 17. 55 2c u t l - yc Scnbuuq -
liUB eflMbct, Dbc niangcrln , fflerlrubo D' Srlcn , siegt
Itlchter - blorman, Rndotl Cnbrulcftta ; 19. 15 Ucbcrttagunn all¬
dem 57: itonaitb ( Kter In tötliiin : „Sio, no. sianetie ". — «: -«!»
düra : 16 30—17. 30 Nachmt. tagilon ^ert : 18- 30 SrfwUVtnllcn »
ajuflr : 19.1(1—22. 00 Uebettioounß uu » bem JiailcnafrijcaMr in
wtiinn : „' Jto no, Jtniicttc ". — Satten ! U: 10. 45 Eelchi « Mufit :
23. 70 ctTctjjordielterlcnicri — London : 19. 45 BeelbcbenO
«IibUrfonaicn : 30. 30 Populäres Orchetterlonieri . — Berlin .
19. 00 „Die fcauptläüil ' . aittcn Letttungen und Bortt <tr >U( c trn
tSfuglabr »,28 und b' .o StnSIIchlcn für baa, Iah - 1939": 20. no
Uebe traguno <tu4 dem chcmattgcni Herrenhaus ! Brehm »
oeter . _ mtnlgswutierhaulen : 1800 - 18 30 etiiilcntttte
mngcr Urbetwi tnS AuLIcnd : 19. 20—19. 45 Zum loolohr ! o«ii
«edunsiao Stllieb Brehms . — Leipzig : 19. 00 „Beding eda
thilofopb ": 19. 30 - Die Äc' chtqt « des cu opätfchcn Leben »,
fefüb' . b". Iii . xte Slenattlancc . — Hamburg ! 16 30 Die etel »
' ""8 des Strbetlera tu der ®e| cD! chafl : 20. 00 Hinter den
milltlen des Cltjmp ». ein heiterer Vlbciib. — Sraaltnrt !
1930 Born graben Saal bei Sa: ilbauo5 , 2itbcr : «eub StUfta b
Räuber , anichlletzenb : Nach. vartclcc . — Stilen : 16. 00 Nach»
atittngsionzctt : 20. (5 . Ter G' wMenSwunn " ben Lubwtg
onzengruber SrlleS Wiener nrobe neS Ann erlorchester . —
nenpet ! »1. 02 Uobettnaftunn einer Oper au4> der Eeala . —
Stoiv,olm : ig . «- IMozart » »UtWntonelo I. -
^• 30- 21. 30 Johann 3lrou6 »' Jlbcnb . — Sfgnm : 303 5 Stoxl «-
ntMio ftamniermultt . — «nbavest ! 16. 15 Ung- lrVcher Bieber »
«wchmluag; 22,30 glgennerlapelle .

Bedenkliche Verfallserscheinungen .
Genosse Dr . Heller über die Untätigkeit der Koalition und ihrer Minister .

Wir bringe » nachfolgend eine » Aus
zug aus der bereits gestern vo » uns kurz
gewürdigten Rede , die Gen . Dr . Helle r
am Mittwoch im Senat gehalten hat .

Nach zweimonatiger Pause wird der Senai zu -
sammenbcrufen — und was steht auf der Tages -
ordnung ? Drei Immunitäten und fünf

Fristverlängerungen ! Daß in Moser Kr ist
der Senat «inibernfen wird , während das Abgeord -
neienhauS nicht tage » kann , ist nur eine schein -
bare Auszeichnung ! in Wirklichkeit wird dadurch
die langjährige Erfahrung bekräftigt , daß der Senat
ans dem polttischen Leben der Republik a » sgc
schaltet erschein . Wenn daü Abgeordneienhaiis
wegen der unsicheren politischen Verhältnisse nicht
einberufen werden kann , dann niüßie docki der »
selbe Grund auch für den Senat gellen !
Alter hier scheint es . a » ob der Anteil der Regie -
rnngsparteien an der Krise ebenso groß fei , wie ihr
Einfluß auf die Lötzma der Krise , nämlich g l e ! cki
Null .

Ein « politisch « Krise tongiert den Senat also
Überhaupt nicht !

Osscnbar sollte in der heuigen Sitzung die
P « nf i 0 nSve ris i ch e r u ng der Privalangeftell »
Icn zur Verteilung gebracht und dem Ausschuß zu-
gewiesen werten . An sich «in sehr löblicher Zweck .
Doch eben mußten wir erfahren daß auch dies « Vor .
läge von der schweren politischen Krise mitbe -
troffen ist und der Termin der AuSschnßberatun -
gen deshalb wieder erst von der berüchtigten L>S»
migka abhängt !

Warum könnte sonst vi « Nationalversammlung
arbeiten ?

Die vorliegende Tagesordnung ist doch der best « B« -
»veis dafür , daß daS ? lbgeordncte » hauS eine
ganz « Menge von Arbeit Höne . DI « Vor »
lag « über die strairechtlich « Verfolgung des Prüft
denten der Republik und der Mitglieder der Regie -
rung liegt schon jahrelang unerledigt im Abgeord .
neienhauS ! der Schutz d«S Feldeigentiim » mußt « sei »
nerzeit hier in aller Eile erledigt werden , sbcn ' o die
Vorlog « über die Strafkolonien . Und was scheu
wir : das Abgeordnetenhaus hat es gar nicht so eilig !
Die Überhastete Arbeit im Senat ist somit keineswegs
imstande , das Ansehen des Senates zu erhöhen , son »
kern schmälert «S mrr noch weiterhin , so weil daS
Überhaupt noch möglich ist ! Mir leben in einer

Krise der Mehrheltshorteien .
Seit den „ unpolitischen " Wahlen dcS 2. De¬
zember steht unser ganzes politisches Leben unter dem
Einfluß dieser Krise .

Die deutschen Regierungsparteien und ebenso die
tschechischen haben i » der letzten Zeit ihren R« .
gierungSfrack ausgezogen und ein Werktagskleid
angelegt ; sie haben nämlich Programm : heraus ,
gegeben . Ein deutlicher Beweis dafür daß diese
Parteien der Ansicht sind , daß bald die Bevölk «.

rung darüber zu entscheiden hat , ob sie mit ihrer
Tätigkeit «inverstanden ist oder nicht .

Denn immer dann , wenn Dahlen vor der Tür ste¬
hen , kommt man mit Programmen . Sonst hat man
die ganze Zeit über überhaupt keine oder legt sie
beiseite , aber wenn Wahlen kommon dann kommen
auch die Programme ! Wir sehen einen Kampf
aller gegen alle , alle : Reg ! erungSparl «! eu stirb
miteinander in Zwist . Dabei haben die Minister
selbst in diesen Kamps ja nich : einmal clwaS drein
zureden , sie sind Objekte der Politik gewor
den und eigentlich das letzte Rad am Wagen . ES
entscheid «! ja doch nur die OSmiäla .

Die ganze Tätigkeit der H rren Minister liegt
heute außerhalb der aktuellen Politik .

Der Herr Unterrichlsminister hat genug
damit zu tun , die Angriffe seiner eigenen Parte !
genossen abzuwehren , Angriffe , die ihn in einem
höchst sonderbaren Licht erscheinen lassen .

Unser Herr Eifenbahnminlster

ist auf der einen Seite die heiterste ans der anderen
Seite die traurigst « und tragischeste Figur inneres
Kabinetts . Er ist offenbar mit der Herbeifüh
rung von Eisenbahnunfällen beschäs
tigt ; denn ich kann mir aar nicht denken , daß es
nnier der Aegide eines Eisenbahn Ministers ohne
sein Zutun zu so viel Eisenbahnunfällcn kommen

könnte , wie es bei uns in der letzten Zeit der Fall
ist . Die vorderen Wagen bei den Zügen werden im
BokkSmnnd schon direkt

„ Najmanovh vozh "

genannt : dort geht das Publikum nicht hinein , weil

eS vor ihnen Angst ha : Die Häufung der Unfälle
unter der Tätigkeit oder Untätigkeit des Herrn Noj -
man ist kein Zufall , sondern die Folge « incS

Systems , das er , wenn auch nicht eingeführt , so

doch weiter entwickelt hat . Es werden n » >

qualifizierte Kräfte angestellt , die

Eisenbahner ungeheuer Überanstrengt und schleust

bezahlt ! Dafür ist der Minister natürlich voll

verantwortlich . Daß Sic , meine Herren , diese
PeranUoorttichstit des Ministers vollständig zu über -

sahen geneigt sind , ist ja eine Fols « des Pfctka - und

des OzmiUastistems . Sie vergessen ja darüber ganz
und gar daß wir Minister haben , die nach Mvr Ver¬

fassung verantwortlich sind !

Und unser Juftizmtnister ?

Er scheint gar kein « anderen Sorgen zu haben , als

die , unsere Justiz nachgerade und so rasch als nur

möglich zum vollständigen Zusammenklappen zu

bringen ! Sehen Sie denn nicht , waS bei unseren

Gerichten vorgehl ? Hat der Minister nick » die

Pflicht , da einzugreifen ? Und wenn bar Minister

den Deputationen , die zu ihm kommen mit einem

Achselzucken antwortet : Ich ntöch « schon , aber der

böse Finanzmini st er will nicht , dann er -

klärte ich, ein solcher Jiistfzminister hat entweder

durchzusetzen , daß unsere Justiz 1triebet auf einen
europaischen Standpunkt gelangt , oder er ha: sein
Ränzelchcn zu schnüren und zu gehen !

Daß die Zustände bei unseren Gerichten seU
seinem Amtsantritt von Tag zu Tag schlimmer
werden , daß von Tag zu Tag da « Versagen der
Justiz ossenkundiger wird , dafür ist nur der
Justlzminlster und niemand anderer verant -

wörtlich !
Es gkbt Gerichte , wo seit Monaten keine Perhand -
lnngen mehr stollsindcn können , GrundbuchSgesucho
werden acht , neun und zehn Monate nicht erledigt
Verhandlungen ans vier bis sechs Monat « hinaus
angeordnet . Zu allen möglichen richterlichen und

müssen schon Strafgefangene ver -
Ist denn das noch erträglich ? lind

Kauzleiavlieileii
wende , werden ,
be! alldem

der physische und materielle Verfall unsere «
Richterstandes .

Haben Sic denn eine Ahnung , wie verschuldet
der Richtcrstatch ist , wie ein Richter noch dem ande¬
ren zusammenbricht unter der Last der Arbeit ?
Nicht anders geht es dem Kanzlcipcrsonal bei den
Gcrich . en ; auch sie arbeiten nenn bis zehn Stunden
und müssen sich ihre Arbeit ebenso wie die Richter
dann noch mit nach . Hause nehmen . Erschöpft sich
die Tätigkeit eines JustizministcrS wirtlich nur in
Anklagen nach dem Schutzgesetz , nach dem Terror -
gesctz und in Konfiskationen der Presse ? Das
kann schließlich ein halbwegs ge -
Wandler Staatsanwalt auch ! ES wäre
daS vernünftigste , bei der nächsten Biidgctbcratung
daS Gehalt dcS Herrn JustizministcrS zu streichen
und sich damit dcS Mannes « nd der Kosten , die er
verursacht , zu entledigen !

lind nun zur Tätigkeit unseres Herrn Ministers
für Bfs . nilichc Arbeiten .

Wie lange ist eS schon her seil dem großen Vau -
unglück in Prag ? Damals hat der Herr Minister
hier erklärt , daß demnächst ein neues Bau -

gesctz vorgelegt tverdcn wird . Seither wird w«! : cr
gebaut , wird der berühmte Beton weiter verwendet .
Tie neu « Bonlaison beginnt bereits und eS wird
wieder so schlcnderhast , so überstürzt und über -

hastet gebaut werden ; wir bekommen wieder kein
dauerndes Bausörderungsgesctz , sondern nur ein
Provisorium . Der Herr ArbcitSminister rührt
sich nichl . er ist eben damit beschäftigt . Wahl -

Programme auszuarbeiten !

Der Herr Innenminister

erschöpft seine Tätigkeit in der Verletzung des Ge -

setze « über die Organisation der politischen Verwal -

lung und in der Zurückdrängung de « deutschen und

ungarischen Element « bei den Ernennungen . Er

hat auch schweres soziales Unrecht begangen ,
indem er - eine ganze Reihe von Mandaten , welckie

nach dem Wahlresiilla ! den Arbeiterparteien zu¬
kommen sollten , einfach cSkamoticrt und den b ii r -

gerlichen Parteien zugeschanzt hat . Er hat so
in Böhmen aus einer sozialistischen Mehrheit eine

sozialistische Minderheit gemacht und in Mähren die

bestehende bürgerliche Mehrheit noch wesentlich ver -

stärkt . Er ist im Irrtum , wenn er glaubt , daß wir

unS daS so ruhig werden gefallen lassen !

Der Herr Außenminister

kämpft inzwischen seinen Krieg mit den tschechischen
Agrariern aus . In der letzten Zeil wurde in Prag
der Kellogg - Palt ratifiziert , ohne daß er dem

Parlament vorgelegt worden wäre , wie dies in allen

anderen parlamentarisch regierten Staa en üblich

war . Der Kellogg - Pakt wäre bei uns nahezu ein -

stimmig angenommen worden : lrovdcm wurde cr

in ziemlich anfechtbarer Auslegung unserer Ver -

fassung dem Parlamente nicht vorgelegt

Eine besondere Note bildet unsere Minister -

Präsidentschaft .

Seil mehr als einem Jahre haben wir keinen

Ministerpräsidenten . Es tut uns leid , daß der

Ministerpräsident schon so lange schwer krank ist ,

ich glaube aber , daß das kein Grund dafür sein

kann , den Posten des Ministerpräsidenten sozusagen

unbesetzt zu lassen Wir bedauern das doppelt , weil

wir der Person seines Stellvertreters aber schon

nicht daS geringste Vertrauen entgegen -

bringen könne ». ES wäre dringend notwendig , daß

dieser Zustand endlich einmal geregelt werde !

Seit « g.

SS hat sich anscheinend in den letzten zwei Mo¬
naten nichts ereignet , tvaS der Erörtevung !rn Par¬
lament wert wäre .

Dabei sehen wir , wie in diesem Staat unter
der Herrschaft dcS BllrgerblockS in einem

grradez » unheimlichen Tempa die Demokratie

verfälscht wird und wie wir Zuständen ent¬

gegengehen , die nachgerade an jene Staaten

erinnern , die sich auch der äußerlichen Formen
der Demokratie bereits entledigt hoben .

Dabei geschieht nichts für die notleidende Bevöl¬
kerung , nichl « für die Beamten , nicht « für die Rich -
«er ! Di « Regierung gehl auch daran kalt vorüber ,
daß das Gemeindesinanzgcsetz die soziale Fürsorge
soft unmöglich macht . Nicht « geschieht , die
Herren streiten nur untereinander um die Minister -
stithlc und darum , tver weiter den größten Anteil
an der Beule haben soll , die sie dem Staat abjagen
wollen . Dos ist ihre große Sorge !

Wir wissen ganz genau , daß den Arbei ' een und

Angestellten in dieser Gescllschastsvrdnitng nicht
geholfen werden kann . Wir wollen aber , » aß so
viel , als die Gesellschaftsordnung vermag , geschehe ,
nm ihnen w c n i g st t n 8 daS nackte Leben zu
ermöglichen , und daß «in Regime beseitigt werde ,
das immer nur daraus ausgeht , den Arbeitern und

Angestellten noch mehr zu nehmen , andererseits die

Reichen noch reicher zu machen . Eine Acndcrnng
kann nur eintretet , wenn endlich einmal dieses
überaltct « Parlament sich selbst den Krazen um -
dreht und abdankt und das neu zu wählende Par¬
lament den seit Jahren aufgehäuften reak -
tionären Schutt beseitigt . Bor allem muß
dann die Selbstverwaltung unserer Gemeinden und

Bezirke wieder eingeführt werden , früher gibt
es keine Ruhe im Staate . Genau so muß
daS Gcmeindesinanzgesetz verschwinzen .
Wissen Sie denn , was die neuen Mietzins - und
anderen Abgaben , di « nach dem Gemeindefinanz »
gesctz nun den Gemeinden aufgezwungen werde » ,
für die Bevölkerung bedeuten ? Sie bedeuten für
weile Kreise der Bevölkerung vermehrten
Hunger , vermehrte Not , vermehrtes
Elend ! Wir müssen weiter aus einen Abbau dee

Militärdicnstzeit und der Militärlastcn dränge »
und eine Acnd c rung der Steucrgesetze
zugunsten der Arbeiter und Klein »

gewerbetreibenden durchführen . Als das

Sieuergcsetz beraten wurde , haben Sic eS als eine

Errungenschaft der Kleingewerbetreibenden beachtet .
Heute sehen Sie , wie Sic damit überS Ohr gehaut
wurden ! Man kann eben nicht auf der einen Seite

hunderte von Millionen den reichen Leuten schen¬
ken, ohne es wieder von jemandem zu nehmen . Di «,
von denen man es nimmt , sind naturgemäß die

Kleingewerbetreibenden und die wirtschaftlich
Schwächeren überhaupt .

Ans dem Gebiete der Sozialpolitik geschieht

nicht », gar nicht ».

Glauben Sie wirklich , daß es den Arbeitern und

Angestellten so glänzend geht ? Eine ganze Reih «
von Aendcrungen wären notwendig : ich verweise
nur auf das ÄrbcitSgcrichtsgcsey . ( Genosse Jaro -
Itrn : 1000 Baggerarbeiter haben über Haupt kein

Recht ! ) Wir haben vor vielen Monaten einen An -

trag «ingebrachi , der d « n Boggcrarbeitcrn die Mog -
lichleil eines ordentlichen Gerichtsstandes gebe » soll .
Ter Antrag hat doch wahrhaftig mit Politik nicht «

zu tun und soll nur eine Lücke deS Gesetzes aus¬

füllen . Aber wir sind nicht imstande , die Bera¬

tungen dieses Gesetzes auch nur im BersasjungsanS -
schliß durchzusetzen ! Es ist direkt ein Bcrsagen der

Justiz . Aber was liegt den Herren daran : es sind
ja nur Arbeiter , nm die es sich handelt .

Deshalb , meine Herren , müssen Sie

stehen , wenn wie olles tun , damit dieser
block so rasch wi « möglich verschwinde . Er

glück und Nnheil geniig über da « Land
Und deshalb fordern wir Neuwahlen ,
welche ihn , davon sind wir überzeugt , ans dem Le -
ben dies : « Staates hinwegfegen werden . In
seinem Gefolge lammen wir den Zuständen einer
Diktatur und des saseislischen Staate » immer näher .
Wir wissen , daß die einzigen in dem Staate , die

fähig und bereit sind , diesen diktatorischen und

sascistischen Gelüsten entgegenzutreten , die Ar -
b e i t e r sind . Darum werden wir diese Arbeiter -

schast mobilisiere » zum Kamps gegen ihre Unter «

drück >r , g' gini diejenigen , welche die Gesetlschast « nd
den Staat zugrunde richten ! ( Lebhafter BeisaN .i

«8 ver -

Bürger -
Hot Un -

gebracht .

Rur Hebung des Flesl - hkonjums
kann den Viehzüchtern Helsen .

Mährend di « tseheetpschen und deutschen
Agrarier eine » Feldzug für die Erhöhung der

Viel ?; ölle eröffnet haben , lammt der Direktor der

dcutschcil V: cltverlchrs ; zcscllschast für Böhmen .

Heinrich Schimon « , im Leitarssatz der „ Bohemia "
z « ganz anderen Schlüssen . Er siehr nämlich die

einzig « Rettung für die Viehzüchter in der

Hebung des Fleischkonsums . Er erklärt da : ,
„ Wenn daher der Landwirtschaft in ihrer Bich - ,

Produktion geholfen werden soll , so kann dies u n r ,

im Weg « der Hebung des Fleischkon -

sumS geschehen . Da Hilst weder «in Stück - , noch

«in GewichiSzoll und auch leiue Absperrung . Zölle
sind leider zu einem politischen Programm gewor¬

den ; da « Wae bei den Getreidezöllen der Fall und

scheint auch bet den Viehzöllen einzutreten . ES ist

aber zumindest unpraktisch , eine rein wirtschaftliche

Frag « , wi « es die Viehzölle sind , politisch auszuzie »

hen ; denn «S besteht die Gefahr , daß diese Po¬
litik abermals Schiffbruch leidet .
Wieda » ja bei den Getreidezöllen der

Fall ist , di « dem Landwirt « — man betrachte
die heutigen Getreidspreise — die bitterste
Enttänschung brachten .

Lediglich die Erhöhung der Kauslrast
der fleischkonsnwirrenden Bevölke »

rung ist in der Lag «, eine Besserung der V ' eh»
preise herbeizuführen . Man hüte sich davor , aus
der Sperrung der Vieheinsuhr und der Einführung
von Schutzzöllen «in Schlagwort zu machen .
. Keine dieser Maßnahmen ist in der Lage , einen
ausreichenden Schutz der Btehprodnktion zu ge -
ivöhrleisten . Vielmehr ist darauf zu drängen ,
daß der Staat In erster Linie sorgt , daß die fleisch «
konsumierend « Bevölkerung , und da « sind Haupt -
sächlich die Fe st besoldet en und Arbei .

ter , so gestellt werden , daß sie Fleisch
lausen können . Erst dann wird an ein Ab -
flauen der Krise und ein « Besserung in der Vieh -
Verwertung gedacht werben können . "

Bemerkenswert ist . daß Schimana nicht nur
Direktor der deutschen Birhverkchrsqcsellsck ) aft
für Böhmen , sondern selbst Viehzüchter ist und

daß daher sein Urteil , das geeignet ist, die

Demagogie der Agrarier zu cuthüllen , doppeltes

Gewicht hat .
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TazksneMeite « .
Sic «ZoachMslizaler Äerg : ran,hett .

Dieses Thema behandelt eine Arbeit , ivelche
in der letzten ' Nummer der Medizinischen Klinik

erschienen ist und die a » S der Klinik Nonnen -

briich stainint . Preis . Dr . Julius Löivn , der

Delegierte für die Republik . n der international
len Stndienlomntissioit für Bernfülrankheiten in

Gens , deckt in dieser Arbeit eine neue Krankheit

auf , welche für die Tschechoslowakische Republik
ein besonderes Interesse besitzt . sin dieser Arbeit

tvird geschildert , wie i » dein staatliche » Radium

bergwerke in IoachimStal Arbeiter » n Alter von
.".Ii bio JO fahren 311 Dutzenden an einer unbe¬

kannten ,Kranrheit zugrunde gehen . Auf Grund

der Untersuchung an 3>vei Fällen und ans Grund

der bei dieser T ergarbeii vorhandenen speziellen
Schädlichkeiten koniint Prof . L 0 > v » zti dein

Schlüsse , das; es sich »11t einen B r 0 » ch i a l -

k r e b e- ( L 11 n genk r e b S) handelt , an dein diese
Arbeiter in so frühem Alter zugrunde gehen .

Diese Kranlheitsform ist bisher nnr an einem

einzigen Crtc der Welt bekannt , nämlich in den

Schnee berger Erzgruben auf der seicht
fischen Seite des Erzgebirges .

Es ergibt sich ans dieser Tatsache , das ; der

Arbeitgeber die Pflicht hat , die vorliegenden Per

Hältnisse ansznklären , wie eS in einent privaten

Unternehme » schon längst hätte geschehen müssen ,
denn ee> handelt sich hier mit das Wohl und

Webe von kW Arbeiterfamilie n und .

ganz abgesehen davon , ergibt sich ans Grund der

speziellen Verhältnisse die Möglichkeit , hier eine

11e 11 e Ursache d e r K r e b s c tt t st e H 11 tt g
festzustellen . Wie an » der Arbeit hervorgeht ,
scheint eine der Ursache » der Krebsentstehung die

Inhalation v 0 n Radi n in e ttt a tt a t : 0 n

zu sein .
Die Aufklärung dieser Angelegenheit ist ein

dringendes soziales Postulat für die im staat¬

lichen Radimnbergwerke tätigen Arbeiter und

scheint auch vom wissenschaftlichen Standpunkte
aus die Krebsforschung fördern zu können und

zu netten Resultaten zu führen . Es ist daher eine

moralische Pflicht der zuständigen Behörden , diese

Untersuchungen mit allen Kräften zu fördern und

kleinliche Bedenken auS dem Wege zu räumen ,
nicht nur im Interesse van lOi ) Arbeiterfamilien ,
deren Erhalter einen lebensgefährlichen Beruf
ausübt und ständig von einer furchtbaren und

unheilbaren Krankheit bedroht ist , sondern auch

im Interesse der Föbb - ernng der einheimischen
medizinischen Wissenschaft. Wir werden diese An -

gelegenheit , welche eminentes öffentliches Jnter -
esse berührt , weiter verfolgen . Oc. W. K.

-s

Anw . d. Redaktion . Wir fügen diesen fach -
lichen Ausführungen hinzu , das ; bereits vor

einiger Zeit sich die 11 » i 0 n der Bergarbei »
i c x mit dieser Frage befasst und daß Abge¬
ordneter Genosse Pohl in einer I n -

t e r p e l l a I i 0 n an den Arbeitenminister Un -

tersncktnng der Krankheit und Abhilfe verlangt
hat . — UebriaenS hat man sich auch im Aus -
land bereits mit der Frage der Entstehung der

Ioachinistaler Bergkrankheit besagt . Im „ B e r -
l i n e x ? ageblat t " erschien kürzlich ein Be .

rieht über die Tätigkeit der deutschen Krebs -

institute , die in den letzten Jahren ihre ganze
Ausmerksamkeit auf den Sehneeberger Lungen -
krebs als eine gut zu beobachtende Erscheinung
konzentriert und nunmehr festgestellt haben , das;
m c ch 0 u i j ch e und chemische E > nfl n s s e,
das heißt die Einatmung von Staub , verbunden
mit der Einatmung gewisser Dämpfe und Gase
zur Bildung der Krebsgeschwülste »1 der Lunge
führen . Fit diesem Bericht wurde bereits der
verwandten Erscheinmtg de6 Ioachinistaler
Krebses und der wahrscheinlichen Verursachung
dieser tödlichen Bcrnsslranlheil dttrch Einatntung
von Radiitmeiiiaitationen Erwähnung getan . —

Fit Teutschland studiert man seit fahren den

Schneeberger Krebs und versucht , ihn nrsäck >' '

zu bekämpfe ». Es wäre hoch an der Zeit , daß
man auch bei nnü der Krankheit und ihrer Be -

käinpfnng von Staats tvegen die dringend nötige
Beobachtung zuwendet !

Muß die Prager „ Urania "
Alice Schale » immer wieder einladen ?

„ Als Gast an indisch «» Fürstcnhöfei, "
weilte 1928 Alice Schalet ( Wien ) , die

morgen Freitag , 3 Uhr . an Hand einer rci -
che » Auebeute von IVO herrlich schönen
Lichtbildern ihre Ergebnisse in den Zauber -
schlossern erzählen wird . Karlen Ii —12,
Mitglieder 4 —10 K.

Es ist uninteressant , was Alice Schalek an
indischen oder sonstigen Fürstenhöfen erlebt oder
nicht erlebt hat ! Weitaus wichtiger ist es , einiges
über die K r i e g S b e r i ch t e r st a t t e r i n
Alice Schalet zu erfahren und über die Rolle , die
sie im Kriege als „geistige " Frau spielte . Wie
sie damals mit ihrem journalistischen Indianer -
gehen ! ihre Sendung als Frau verleugnete und
als „ Kriegsbarde " einherzog , • von Etappe zu
Etappe , und das Leid und Welt einer armen ge -
schundenett Soldateska , den fetten und nach
Heereslieferuiige » lüsternen Spießer , „patrio -
lisch", stall menschlich , schilderte — über diese
Tätigkeit sollte Frau Schalek ttiiö etwas erzählen .
Vielleicht hält sie einmal Einkehr bei sich selbst
— ist gewissermaßen bei sich selbst zu Gast und
liest ihre Zeitungsartikel , die sie i » „ großer Zeit "
in großer Zahl geschrieben hat . Möglich , das ;
dann eine Wandlung eintritt , eine renige Be -
kehrnng zum — Schweigen , der Entschluß , kein
Voriragspodittm mehr zu betreten ; ■ dafür aber
bor dem „ Grabe des tmtzesaimteit Soldaten " zu

Die Ko« i » « Uvr ,
An ' te ' gen der Arbeitslosigkeit

Das soeben erschienene erste Heft des neuen

Jahrganges der Rachrichten der Nationalbank

bringt eine lkebersicht über die augenblickliche
Wirtschaftskonjunktur , der wir folgendes ent¬
nehmen :

Auf die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in
der Tschechoslowakei wirkte » zu Ende des IahreS
vor allein Momente des S a i s 0 ncharal •

Iers . Es kam Ende Dezember zu einem ge
wissen Ansteigen der Arbeitslosigkeit . Die ge -
nanen Zahlen werden noch nicht genannt . eS
wird aber darauf verwiesen , daß von Ende Dl .
tober bis Ende ' November die Zahl der ermittel -
teil Arbeitslosen von 29 . 397 auf 29 . 919 gestiegen
ist . Tie Zahl der Ueberstnndcn ist jedoch im Ro
vember gegen den Monat zuvor von 1,859 . 000
aus 1, . " >83. 000 gefallen .

Fit der Landwirtschaft ist die Zahl
der Arbeitslosen durch die Entlassung der Saison
arbeitet gestiegen , während in der I n d u st r i e
int großen ganzen keine besonderen Verändern » -

gen festgestellt werden konnten .

Landwirtschaftliche und Lebenömittelindm
strie . Die Znckerkonipagne hat Heuer kürzere
Zeit gedauert wegen geringerer Wenge des vor
arbeiteten Rohstoffes . In den Raffinerien wird

jedoch noät weiter gearbeitet . Die Beschäftigung
in den Bierbrauereien ist eine günstige ,
während in den M ü h l e n der Absatz zurück
geht . In der Z n ck e r w a r e n i n d n st r i e ist

nach Weihnachten die Intensität der Erzeugung
naturgemäß gefallen .

Kohlenförderung . Tie Kohlenförderiiyg ist
im Dezember 1928 gegenüber dem Vormonat ,
sowohl was Steinkohle als auch Braun ,
kohle betrifft , gefallen . Die Ausfuhr der Stein -
kohle ist ttm etwa sechs Prozent , die der Braun -
kohle um IL Prozent zurückgegangen . ( Davon
nach Deutschland mit 10 Prozent , nach Oester
reich um volle 35 Prozent . ) Dagegen ist die Er

zeuguna von Koks ein wenig gestiegen .
Hutten - und Metallindustrie . In diesen In

dustriezweigen hält die gute Beschäftigung an , in
den größeren Betrieben sind sogar neue Arbeiter

aufgenommen worden . Die M aschinen -
in 0 ustrie ist gleichfalls sehr gut beschäftigt ,
einige größere Betriebe haben große Auslands »
bestellungen erhalten . Nur in der Elektro
Industrie ist stellenweise eine gewisse Ab -

schwächung der Erzeugung eingetreten . Wag die

Erzeugung von M u s i k i n st r u »1 e n t e n be -

trifft , ist das Geschäft hier nach Weihnachten
zurückgegangen .

Baugewerbe . Das Baugewerbe war infolge
des günstigen Wetters bis in den Dezember gut
beschäftigt , so daß die saisonmäßige Arbeitslosig -
keit erst in der zweiten Halste des letzten Monates
des IahreS 1928 eingetreten ist . In den Hand -

Ziegeleien ist es in der gleichen Zeit zur

iinni»nniTtnnoiiTniiiintiiniiin!i[iniiiiiiiniiiinutiiiintimii:i!iiiiiiiiii9iiinintniilti !ii(iiiiii' !iRini

verweilen und ein leises „ mca culpa , mea maxima
culpa " zu flüstern . ( Diese Reise zu den „ Gräbern
der unbekannten Soldaten " könnte man ja mit
einer Reihe Kollegen aus dem Kriegsprcsscgiiar -
licr antreten . Man ist doch nicht der einzige ge -
wesett , der mit der Feder in der Hand , dem
Vaterland usw. ) Nein , der einzige war man
nicht , aber d i e einzige war man , die als Frau ,
stau gegen da « hirnverbrannte Blutvergießen zu
Prvtestiere », für dasselbe Stimmung machte ,
nin nur ja als ein weiblicher Tausendsassa da -

zustehen . Rein , „alle Wohlgcrüche Arabiens " ,
einschließlich der Düfte , die die indischen Fürsten -
Höfe zu vergeben haben , „ versüßen diese kleine
Hand nicht mehr " , welche sich regle , um au « dem
Blut Krleasgetnordeter Schnwckercien in Drucker¬
schwärze ( dies der mild e st e Ausdruck für eine

kricgsbcrichtcrstattcnde Tätigkeit ) erste »«» zu
lassen .

ES ist unverantwortlich von einem Volks -
bildnngsinstitut niio in erster Linie trifft da die
Schuld dessen Leiter , immer wieder Menschen
dein Publikum als Vortragende zu bieten , die
in Zeiten menschlicher Not von ihren „geistigen "
Fähigkeiten keinen anderen Gebrauch zit machen
wußten , als daß sie sich gegen die notleidende
Menschheit wandten , statt ihr den Weg zu einer
Aufwärtsentwicklung zu weisen .

Auch Alice Schalet stellte sich gegen die lci
dcndc , bitter leidende Kreatur ; wie jeder , der
dem Krieg „ romantische " oder sonstige poetische
Seiten abgewann . Deshalb ist sie ein » ncr -
wünschte « Gast .

'
15er Igel .

Der Brand bei Zieh .
Kurzschluß als Ursache .

Berlin » 31 . Jänner . In den frühen Mor -
geustitnden gelang es der Feuerwehr , den Brand
beim Warenhaus Tietz in Berlin zu löschen . Der
Großteil der Wehren rückte ab ; nur einige
Brandwachen blieben zurück . Die Absperrungen
der anliegenden Straßen durch die Polizei bleibt
vorläufig bestehen .

Zur Aufklärung der Ursachen des Riesen -
brattdeS sind noch gestern abends polizeiliche Er
ntittlungen eingeleitet worden . Soweit es mög¬
lich war , wurden alle Personen , die in dem
Hanse nitd auf dem Neubau zuletzt noch zu tun
hatten , festgestellt imd über ihre Wahrnehmungen
verhört . Das Feuer ist zuerst an einer Holzver¬
schalung und einer Holzwand beobachtet worden .
An dieser Holzwand lausen auch Kabel entlang ,
und eS ist Wohl möglich , daß das Feuer hier
durch Kurz s ch l n ß entstanden ist. Ter Wind
verursachte , daß die Flammen von der Per -
schalnng nach dein Warenhaus binüberschlugen
und die zahlreichen leichtentzündbaren Maren in

W MreMMn .
hanptiilchlich im Baugewerbe .
Einstellung der Arbeit gekommen , während in

den größeren Ziegeleien schon für die

Baiisaifon von 1929 gearbeitet wird . In den

Kalk d r e n 11 e r e i e n blieb die Beschäftigung
die gleiche , in der Z c »1 e » t w a r e n i n d u -

strie ist es jedoch zu einer Einschränkung der

Produktion gekommen . Ende Dezember kann

man also ein starkes Ansteigen der Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe konstatieren .

Ton - und Porzellanindustrie . Die Por -

zellanfabriken sind im großen ganzen beschäftigt ,
allerdings wird der Export durch die ungünstigen
Zollsätze im Auslände erschwert . In den Ton -

grübe » ist die Beschäftigung zufriedenstellend .
Glasindustrie . Im Bereiche der Gläserzell

gnng ist die durchschnittliche Beschäftigung gut ,
bloß stellenweise ist eine kleine Abschwachung
vorgekommen . Tie Gablonzer I n d u st r i e

ist in zufriedenstellender Weise beschäftigt .
Holz . Ans dem Holzmarkt sind größere Ber -

änderi . tngen nicht eingetreten . ttnangenehm
macht sich nur die Erhöhung deü polnischen

Zolles auf Rundholz bemerkbar . In den Sä

gen ist die Beschäftigung nur unmerklich zurück
gegangen .

Papierindustrie . In der Papierindustrie
sind keine Veränderungen zu verzeichnen , die

Beschäftigung ist andauernd gut .
Textilindustrie . In der Textilindustrie ist

eS im ganzen und großen zu einer gewissen Per

schlechiernng der Situation gekommen . JuSbe -
sondere in der B a u in w 0 l l i n d n st r i e kam
es zu Arboltcrentlassiingen . Etwa ? günstiger lie -

gen die Verhältnisse in der Wollindustrie ,
wenn attclt da eilte kleine Abschwächt ! ng in der
Erzeugung vermerkt werden kann . In der
F l a ch s i n d 11 st r i e hält die kritische Situation
weiter a » . Günstigere Nachrichten kommen ans
der S e i d c n i n d n st r i e, insbesondere in der
Erzeugung von Kunstseide . Die Konfektions -
brauche weist eine gewisse Abschwächnng ans ,
aber die Beschäftigung ist noch immer eine gute .

In der Leder - und Schuhindustrie ist keine
Veränderung eingetreten , die Beschäftigung ist
zufriedenstellend . In der Handsch n herz e » -
g 1111 g wird stellenweise über die Zeit gearbeitet .

Auch die chemische Industrie weist keine
Verändern »gett ans . die Beschäftigung ist günstig .

Der Bericht schließ ! mit folgenden Worten :
„ Auf dem Arbeitsmarkt kam es im Dezember
1928 ; » einem starken Ansteige » der Arbeits
losigteit , was jedoch auf die Saison zuriickzufüh
reit ist , insbesondere ans die A r b e i I s r u h c
i in Bangewcr l> e, w 0 b c n e r ein viel
größerer Prozentsatz v 0 n '.'l r b e i -
lern b e s ch ä f t i g t war a ls in den Bor
jähren . Der Geiamtstand der WirtjchaftSent -
wicklung in der Tschechoslowakischen Republik
bleibt im Durchschnitt ein zufriedenstellender . "
iiiiiniiuntiiiiiiniiiii!nniiiiiinimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitMi!iiin!ti!!i!iiiiniiit>iim!iiniiiiniiiiifitiii!i
Brand setzten . Bestimmt ist die Brandnrsaclte
»och nicht bekannt , und es wird auch schwer sei »,
sie jemals festzustellen .

Sie gep ! i ! n) erten Bauktre ' ors .

^
Berlin , 81 . Jänner . Der Einbruch bei der

»ziltale der Diskonto - Gesellschaft in der Klei »
stufte beschäftigt einen großen Teil der Berliner
Kriminalbeamten . Bon den Sa so Inhabern sind
bisher ü b c r e i n c M i 11 i 0 u Ai a r k rella
»t - ert worden . Ter Wert der gestohlenen Brilla » -
ien dürfte gleichfalls mehrere Millionen erreichen .
Der Kasfenranin der ä! : sellschasl war de » ganzen
hcntigeiz Vormittag über der Sclniuplatz ziemlich
erregter AnSeinandersetzuitgen ztvisck' eit den Safe
Inh - abcrn und Beamten der Bank . Der Rest de »
Sasä - Inhaltes sotvic die Geld - und Altienvor
räle wurden beute vormittags in einem besonders
belvachten Krafttragen forgeschafsi , weil die
Tresorgewölbe durch den von den Einbrechern ge -
schaffen - : « Stollen zugänglich sind . Die Gesell -
schast hat auf die Ermittlung der Einbreckper eine
Belohnung von JU. COtt zyiark ausgesetzt .

Der Stellvertreter des Polizeipräsidenten
und zahl reichte holte Polizctbeatittcn haben heule
vormittags die Einbruchsstelle besichtigt . Man
glaubt , daß es sick bei dcn Einbrechern mit diese !
ben gewiegten Z p cziali st c n handelt , die
früher schon die ebenfalls raffiniert angelegte tt .
aber gescheiterten Tresor - Einbriiche bei der

Reichechan! versuchte ». Bereits gestern vormit¬
tags liefen uitvfct d : n Kunden der betroffenen
Tepositenkasse Gerüchte »ni , daß am Tresor
etwas nicht in Ordnung sein müsse . Mehrere
Kunden , die vorgesprochen Saiten , hatte die Lei¬
tung der Deposiienkasse erklären müssen , daß sich
die Tresartür nicht ö' fnen lasse. Einen beslintni -
len Anhakt für etwas andtrr - s als eine Störung
des Mechanismus wie sie auch bei den vesten
Einrichntngen vorkommen kamt , hatte jedoch nie¬
mand .

Blamage der lltzereiiten Znalmer
Polizei .

Znairn , 31 . Jänner . ( Eigenbericht . ) In einer
Beranstattung der Ortsgruppe Znairn des sozio -
(istischen Iugeiidverbandes am 28 . September des
vorige » Jahres harte die 10jährige Genossin
Ctoete V a I ttt berg e v das lOedicht von John
/Henry Mackay „ Tic Arbeiter als Soldaten " rezi¬
tiert . was ihr eine Anklage wegen des Verbre¬
chens (!) der Aufreizung zum Wider •
st and gegen die Staatsgewalt ( ! ) nach
ich 15 , Absatz 2 des Schutzgesetzes eintrug . Wegen
dieser geradezu lächerlichen Anklage fand heute
vor einem Dreirichtersenat des . Znoimcr Kreis -

KrVWfi, 1. Feb«r 1929 .

Berichtes die Verhauvtting statt , bei der Genossi »
Palmberger von Dr . Groag ( Brünn ) verteidigt
wurde . De. r Slaalsanwall beantrage AuSftlsinß
der Oeffentlichkeil siir die Daner der Verhandlung
und das Gericht stimmte auch seinem Antrage zu.
Schließlich mußte eS aber mit einem voMonwie -

neu Freispruch vorgehen und mußte sich in der

Urteilsbegründung aus den S andvunli des Per -

leidiger « stellen , daß der subjektive Tatbestand der

Aufreizung durch den Vertrag des Gedichtes nicht

gegeben sei , weit die Angeklagte nicht aufreizend
wirken , sondern pazifistische Tendenzen verirrten

wollte . Gegen diesen Fveispnictt meldete dc- r

S aatSaiNvalt die ?kichtlgkeilsbcschwerde an .

Ein neuer Ableger des Saazer Äolfkonzerns .
Gitter unserer Freunde vom Lande brachte uns
die erste Nummer eines neuen ' Ablegers des Saa

zer Wolfkonzerns . Da « Blatt nennt sich „ Der

Pflüger " , soll wöchentlich einmal erscheinen und
70 Heller kosten . Da « Blatt verspricht in einem

Ausruf der Verwaltung und Schriitleitung in

Saaz , den kleinen Landwirten und Bauern vor
allem gegen die . . verderbliche und zersetzende
Macht der roten Internationale den Krieg zu
führen " . Es war ja schon immer die vornehmste

Ausgabe der vom Molfkonzern verbreiteten

Presse , gegen den Sozialismus Stellung zu tteh -
men und die Interessen derjenigen zu vertreten ,
von denen der Wolflonzern die Unterstützungen
bekommt , welche es ihm ermöglichen , seine Presse
zu einem Spottpreis abzusetzen . ' Nicht munter -
essant ist ein Artikel über „ berufsmäßige Partei -
gliederung " , in dein die Saazer Herren dem völ -
tischen Handlungsgehilfen - Verbände ihre Sym -
palhie zu Füßen legen , und zwar deshalb , weil
die Herren der Wolfpresse „ in diesem einen
Widerpart gegen dir rote Internationale cr -
b' ickeu " . Vielleicht wäre es am besten , wen » tickt
alle antiinarxistischcn Parteien und Tischgesell -
schaslen zu einer Spitzenorganisation vereinigen
und den Wols - ' onzer » znni Leiter b. stininien
würden ? !

Rückgang des Znckerkonsums . Welche Folge »
die Verteuerung des Zuckers hat , gehl aus der

Statistik des Znckerverbrauchö der Stadt Prag
hervor . In Prag wurden verbraucht im Dezem¬
ber des Iabres >928 3 512 . 915 Kg . Zucker , int

Dezember 1927 3 255 . 121 Kg . Zucker , int De¬
zember 1928 aber nur 8,080 . 095 Kg . So wird
d»rci > die Zitckeroeriettermtg dir Zucker ! ndiihrie
ruiniert .

Ausnahme von Abiturienten in den Eiscn -
bahndienst . Dir Berwallm - g der Staatsbahnen
niintu in - : <r nächsten Zeit eine g wisje ' Anzabl
von Mittklschiilab ' oiyenten ( Gymnasiasten , Rea
schüler , Realgyinnastasten , . Handelsakadeini er und
höhere Gelverdeschü er ) ans , die physisch lür den
Eisenbahr . diensi geeignet sind , die Reifeprüfung
mindestens „ mit Einheit " abgelegt , ihre Pro st::.:
dienst , bezw . Siellungspslicht erfüllt haben und
die pstzchoiechnische Prüfling mit Erfolg bestehen .
0' - : stich. ' nehm : « alle Siaatst - asudireklionen ent

gegen .

Massenmord ans e ' nein Gut . In der Ort -
schast P 0 r y t e in Wojwodschaft B i a l y sl v l

- . reigneie sich ans einem Gute ein grausames
Verbrechen . Ein entlassener Kutscher bat mit
Hilfe zweier Komplizen die Gattin des Gnlsver -
' . volters . ihr fünfjähriges Töch. erchrn . ein Dienst -
mädcknt und einen auf dein Gute hefchäft ' gt. ' tt
El- ektrotell ' iriker mit Revolverschüsfen tödlicki ver¬
letzt . Außerdem wurde das zweite vierjährige
Töchtercken schwer verwundet . Das Verbrechen
forderte also vier To e und ein scl ' wervcrtonndetes
Kind . Die Verbrecher konnten flüchten , wurden
aber noch int Laufe der ' Nacht festgenommen .

Vier Bergleute verschiitirl . In einer Grube
in Barl in ( Frankreich ) stürze Mittwoch der
Boden ein . Hiebet wurden vier Bergleute ver -
schüttet . Zwei derselben wurden nach mehrere »
Stunden leicht verletzt ans ihrer Lage befreit . Die
zwei anderen konnten erst nach achtzehn Stunden
geborgen werden . Einer von Ihnen . war bereits
. 01, der andere schwer verletzt .

Wasscreinbrnch in eine Grube . In der Grube
0 sink a " in Pornba bei Mähr . - Ostrau . die

der HüttengeseUschaft Orlowa - Lazi ) gehört , platzte
Donnerstag ein Wasserbehälter , der etwa 1000
Knb ' kmeier Wasser faßte . Der Betrieb
tu tt s; t e e > nge st eilt werde it. da neue
Pnnipmaschiiieit herbeigeschafft werde » müssen ,
mit das Wasser auszupumpen . Diese Arbeiten
werden etwa drei bis vier Tag : in Anspruch »eh -
tuen . Es kam dabei zu keinerlei Unfall . Die
Grube beschäftigt etwa 1000 ' Arbeiter .

Zusammenstoß im Tunnel . Zu er . . ein Tun¬
nel der Pariser Borortebahn stießen Mitttroch zwei
Züge zusaetrine ». Die ersten Meldrntgen , die oen
mehreren Toten sprachen , bewahrheiteten sich
glücklicherweise nicht , doch sind 28 Berwiindetc .
davon 0 schwer , zu beklag : «. Außerdem Hai noch
eine große Anzahl von Rei - stnden unbedeutende
Oueischnngen erlitten . Der Unfall scheint darauf
zurückzuführen zu sein , daß der Führer ' des Zuge «
d: e . Haltesignale , auf Grund deren der e etiristh
betriebene Zug vor dem Vahnhof AsttiereS htri . ,
nicht rechtzeitig bemerkte . Während die Sta - ' l -
lvagen d : s elektrisch betrieb . ' nen Zuges dein An -
prall Widerstand leisteten , ist der hi . iier der La -
. omotive des Dainpfznges lan ' ende Per ' oncn -
lvagen 2. Klasse älterer Bauart v 0 l l k 0 tu tu c tt
zertrümmert worden . An » ihm wurden
ball » auch die weiften Schiververletz ' en aeborg : » .

Beim Diebstahl tSUtch verunglückt . In Frei -
burg in der Schweiz drang ein Dieb in einen
historischen Turnt ein , nn , dort ein alles Bild , die
Kreuzabiiahme Christi darstellend , zu stehlen . Es
gelang ihm , aus einer Leiter die sehr doch ana : >
brachte Malerei zn erreichen ; bei dem Versuch sie
' eoit der Wand zu lölen , stürzte er jedoch herab und
brach sich das Genick .



ßrettag , 1. S « bor im

2ü neue Woturjd ) ut ) 0i ' l>tctc tu Preußen . In der s
Zeil vom Oktober 1027 bis zum SO. Juni 1I»v5

üKd innerhalb nenn Monaten , wurden i » Preußen
..'ö Naturschutzgebiete neu geschaffen . Ana dem Be¬

richt . de » die Staatliche Stelle fiir Nattirde » lmals -

»flege ihrer 10. JahreSkonsereuz vorgelegt hat . er -

( ehren >oir näheres über diese neuen Naturschutz
ardieie . Z » ihnen gehöre » n a. die Oder hänge

dei Bellinche », die fiel) durch reichen Bestand an

politische » Psianzcn auszeichnen , das Bodeial

- milchen Treicbnrg und Thate im Harz , durch dessen

Erklärung zum Naiurlchntzgebiet die Pläne zur Er -

rtfbtmtfi einer Seillmhi , zwischen Hexencauzplotz und

Roßirappc zunächst erledigt sein dürfte », das
^ji n c n g c l ä >l de auf der Künsche » Nehrung

nördlich Pillkoppcn , das abgesehen von der Lüne -

burger . Heide zur Zeit das größte Nalnrschubgebict

Preußens darstellt , » nd ein il>! oo rbest a nd inner «

halb des Tcntcner Moores bei Rccklinghansen
Außerdem hat die Provinz Westfalen durch Ankauf

das Heilige Meer l>ei Hopsten in ihren Besitz

gebracht, das drei größere durch Erdfälle entstandene

Wasserflächen uursup ! und deren Umgebung sloristikch

med saunisch höchst bemcrkcnStverie nnbcrichrlc Hcidc .

' lachen enthält Elf der nenen Naturschutzgebiete
wurden durck Pachtung gesichert .

Uni dc „ Autobusverikehr . Zwischen de » . Hau

dels - und Eisenbalinnnnisteriuin ist et » interes¬
santer Streit ausgebrochen , dessen Ergebnis nicht

unwichtig fiir den Straßenverkehr ist . Es Handel !

sich nämlich darum , ob die Autobuslinien der

tschcchoslotvakisäh' N Staatöbahnen einer Konzes -
ston bedürfen . Das Eisenbahnministcrium steht

ans dem Standpunkt , daß es ein Recht hat . jeden

Verkehr , auch den Straßenverkehr zu betreiben ,

ums aber im Widerspruch steht mit dem Gesetz
aus dem Jahre 1865 womit das Siaatsmonovol

aus de » Verkehr zu Wasser und zu Lande ausge¬
hoben wurde .

Hin Kind von einem Eber angefressen . In Ordi

Auovi bei BrcScia schlief daS zwei Monate alte

fünfte Kind einer Bauernfamilie in der Nähe der

Scheune in seiner Wiege . Ein herumlausender Eber ,
der den 11jährige » Bruder des Säuglings gehetzt
hatte , fand die Wiege , warf sie um und fraß dem

Kinde de » Kopf ab.

Tragödie aus den Schiene » . In der Näbc von

Chalindrch ( Frankreich sprang eine Mutter aus
dem fahrende » Zug , um ihr auf die Geleise gestürz .

zweieinhalbjähriges Kind zu retten . Tic Iran
wurde dabei von einem aus entgegengesetzter Nich -

» mg kommenden Schnellzug zermalmt . Das Kino
erlitt nur geringe Verletzungen .

Von «In «r Lawine verschüttet wurde in P > >
monl eine Kompagnie Alpenjäger . Ei » Korporal
wurde getötet , mehrere Offizier » und Soldaten . v
li >: en ernstliche Verletzungen .

Februar .
Er iii ein vernachlässigter Monat , um ztvei bis

drei Tage verkürzt , deshalb auch einst von unseren

Vorfahre » Hornnng genannt , das heiß : : der

Verkürzte Aber nicht nur , daß er seinen Mit «
brüdern gegenüber der Kleinste ist . er ist auch der

Närrischste und de Lustigste ! Tie übrigen Monate

iche » deshalb auch ein wenig überheblich aus diesen

Jiocn unter de » Monaten .

Auch steht er so zwischen Winter und Frühling .
Wischen Schnee und wannen Wind und frtstnll «
Heren Eisblnmen und blühenden Haselniißsträuchcrii .
Es können schon im Februar die kleinen , flinken
trichkätzchrnl von Baum gu Baum springen , die

Schneeglöckchen können schon ; ar ! ihre dtopfchen strck .
kcn, dih Goldhähnchen ihre Stimme ertöne » lasse ».
Aber «s können auch noch rauhe Wind « über die
Ietder fegen , durch das Geäst der Bäume wild ran -
scheu, der Wald back kann noch vom Eile gescsscli
lein , uns schwerer Schnee kann die abgelegenen Tor .
fer vin den ' Menschen und deil Städten absperren .

Deui Laudmaml , der seineu elie » Bauernregeln
glaubt , ist es lieber , wenn der Februar noch laii ist
und noch nicht Warmer Sonnenschein über die auf
prieß - noeu Felder gehl , denn f a I x c r Februar
dring : eineu warnt « » Marz , so sagi es die

VaueenregK !
Horuung , so nannten ihn schon die alieu Ger »

manen , lange bevor er sich als Februar eingebürgert
hatte .

Februar , so nannten ihn die alten Römer , weil er
der letzte Monat sein sollte , an dem man alle Sünden
loswerden wollte , die sich so im Laufe eines Jahres
angesammelt hatten . Reinigung war die Losung des

alirömischeu Februars , deshalb scbnian , Februar !
Er ist uns ein ganz guter Freund , den » er sag ,

»ns , Saß der Winter bald vorüber ist und der Früh -
l >»g seinen Einzug hält . Tic Natur regt sich wie -
der, die Menschen erwachen ans ihrem Winterichlaf ,
' hrcr winterliche » Ver - räiimtlfeit , aus ihrer Ofen -
romaittiE und freuen sich auf de » heiler werdenden
2ag.

_
Er ist aber auch der Mona , der Närrischkeit , der

Faichingslusligteit und der nachtonimendeil Ascher -

mitiwochstintmilng. Tie Menschen tgssen sich leicht ,
sinnig verführen , der Vergnügung Geld , Gut , Leben ,
Ekis' enz zu opfern und werfen sich dann später dein
grauen Pessimismus in die Anne . Aber zu spät !

„ Siegt sich schon unter den Tieren , unter dein
Pichls , dem Edelmarder , dem Rammler und dem
Iltis die Liebcslust , jagen sie sich und suchen sie sich,
tragen sie hitzig , leidenschaftlich ihre Llebeskämpfe
au», so zeigt sich auch bei den Menschen neu -
erwachende Lebenslust . Freude am Dasein , Hoffnung
au> mihlingsschönc Tage , warme Rächte und blühen ■
wü Grün in Wald und Feld

Da wird in uns auch wieder die Hoffnung
lebendig, daß wir stärker , kräftiger , willensmächiiger
unsere Ausgaben erfüllen , daß mir wieder freier , un¬
gebundener , losgelöst von Winiersorgcn , unseren
• Kampf führen tonnen , siegreicher , erfolgreicher nub

»eugelvonneuen Frühkingslräslen ! stör .

« ecle o.

^ rcöm und das fteutfc &e Hand .
Sunt 100 . SciturUitoB von CMIfreft « rchm am z . Fevruar .

Als icb zehn ' Jahre all wurde , schenkte mir
mein Großvater Brehms „ Ticrieben " . Heute
steht die dreibändige Volksausgabe des Werkes im
Bücherschränke meiner Enkel als ein ihrer liebsten
Bücherschranke meiner Enkel ul - eins ihrer liebsten
Freude an « diesem Buche geschöpft , das mW) heute
noch lange nicht zum allen Eisen geworfen werden
darf . Möge « auch manche Tatsachen , die Brehm uns
mitteilt , heute wissenschaftlich überholt sein , so
bleibt doch dieses wahre Volks - und Familienbuch
noch immer lebendig , weil Brehm es verstanden
hat , dem Tierlcbe » mit einer sehr großen Liebe
nachzuspüren , und weil er es in seinen Lebensbe -
dingnngen , gewissermaßen samllieiihast , besonders
der Jugend nahebringt . Für Brehm hat das Tier
noch eine Seele . Er plaudert beispielsweise darüber ,
' b das große ReinlichkcitsbedürsniS der Katze » psy -
bisch oder physisch bedingt sei. Jedes Tier sübri er
in seiner Umwelt vor . Er zeigt etwa den Bison mit
seinem Kälbchen , am ' Rande der Prärie weidend ,

it wütendem Blirk , der dein Beschauer durch und
durch geht , mit dem Schwänze den Boden peitschend ,
bereit , seine Kleinen gegen jeden müßigen Stören -
" rieb zu verteidige ». Er zeigt uns Bären und
Löwen im Urwald , lustige Assen , von Ast zn Ast
springend , »ird das Heer der Vögel in ihrer ganze »
Eigenart . Ein Senegallöwe siel » nachdcnkliäi vor
einem Kaktenbusth und sieht dabei gar nicht zum

' ürchlen aus . Wen » Brehm dazu die Verse von

Freiligrath zitiert : „ Dem Panther starrt das

Roscnsell , erzitternd flüchtet die Gazell ' , es lauscht
mcl und Krokodil des Königs zürnendem Ge¬

brüll " , lo wirk ! das heule freilich ein wenig komisch .
Das alles ist ein bißchen gemütlich und garten -

lanbcnhast zurechtgemacht , aber fiir den Kindcrstnn
werden so die Tiere gute Kameraden . Vor fünfzig
Jahren gab es ja oll die schönen Ticrbückwr »och

nicht , die Wir heilte haben . Höchstens kannte man
das Tier in der Fabel , aber diese Erzählungen
waren doch nur für die ganz Kleinen bestimmt . Nun

erschloß dieses neue Buch eine wahre Wunderwelt .

Unermeßlich erschien der Reichtum an Bildern , durch
die stch Art und Wesen >edes einzelnen Tieres dem

empfänglichen Sinne besonders des Stadtkindes
stark einprägten .

Brehm weiß auch seine Erlebnisse mit Tieren
in aniprcchendcn Anekdoten zu erzählen . Was für
ein interessantes Tier ist beispielsweise unser Saua -
röckchcil Maulwurf ! Um seinen Geruchssinn zu prü¬
fen, tut Brehm de » gefangenen Maulwurf in eine

Kiste , deckt ihn 15 Zentimeter hoch mit Erde zu, die
er fest andrückt und tut obendrauf ein wenig gc-
iäiabtcs Fleisch . Schon »ach wenigen Minute » kommt
das rosafarbene Schnänzchcn des Tieres au « der

Erde , begierig nach dem Fletsche schnuppernd . Oder
wir sehen das Bild de « guten , tapferen JgelS mit
den schlauen Aeugleln , des guten ' Menschenfreundes ,
der früher aus dem Lande häufig als Mäilsejänger
in den Kiiclic » eine Heimstatt fand , und von dessen
Kämpfen mit giftige « Kreuzottern wir hören . Auch
der yalbvergcllcnc Bilib erscheint vor uns . der noch
auf alten Schloßinaiicru , z. B. in Franken , sei »
Wesen treibt und mit ewig unstillbarem Appetit
Nüsse knabbert . Wer weiß den » heute überhaupt noch ,
daß es in den Gewässern lind Wäldern unserer Mark
innner noch Schildkröte » gibt ? Bor fünfzig Jahren
gab cS noch so viele , daß man sie fing , tötete und
in Ameisenhaufen steckte , »in dann die von
den fleißige » Ameisen sauber auvgcsrcsscne Schale
zu verkaufen . Daß diese Schildkröten auch aus Musik
reagieren , kann jedes Kind ausprobieren . Brehm
erzähl ?, daß es ihm gelungen sei , eine kleine Schild -
lrölc so zu zähmen , daß sie auf den Namen August
hörte und mit Kopfnicken ihr Behage » zum Ausdruck

brachte , wenn man sie rief , »im . usw .

Das alles wird nicht trocken berichtet , jonderic
liebevoll erzählt . Die Verdienste , die Alfred Brehm
als Forscher und Gelehrter , unter anderem als
Gründer des Berliner Aquariums , sich erwor¬
ben hat , werden ja an seinem 100 . GcburlSlagc von
berufenen Naturwissenschaftlern gewürdigt werden .
Für die Laienwelt ist cS am bedeutungsvollsten , zu
zeigen , wie viel Dank das deutsche HauS Alfred
Brehm schuldet , und daß er bei der Jugend noch
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lange nicht vergessen sein ' wird . Helene Bulle .

Bollswirtschast .
Ein neues Arbeitsvermlttlung ?gesetz .

Zentralisierung der gesamten Stellenvermittlung
erforderlich .

Wie ans den Mitteilungen eiu ' ger bürgerst
chcr Zeitungen , darunter in den „ N/irodni Listy "
vom 30 . November , im „ Ccffö Slovo " vom 21 .

Dezember und im „ Saazcr Anzeiger " vom 3.

Jänner zu einnehmen ist, bemüht sich die P r a

g e r H a n d e l s k a »i m c r » in die Errichtung
von gewerbegenofft »schaftlichen Stellenvermitt¬

lungen . Das Ganze ist zwar sehr eigentümlich ,
denn die Bestimmungen des Paragraph III » der

Gewerbeordnung , wonach die hicwcrbegeiioiseii -
schaftcn nicht nur das Recht dazu , sonder » sogar
auch die Pflicht haben , eigene S- tellenvermittlnu -

gen zn errichten und zu sichren , diese Bestimmun¬

gen sind ja schon ziemlich all . Daß nun trotzdem

diese gewerbegeuossenschaftlichr » Berniit ' . luugsstel
len bis heute noch nur im verschwindend gen »

gen Ausmaße bestehen , ist eben darauf znrückz»- -
führen , tvcil überall in den Kreisen der « bewerbe -
treibenden und HandtvcrkSnicister scir je die ganz
richtige Anffassnilg bestand , daß sie sich durch das

Vorhandensein der öffentlichen Arbeitsvermitt¬

lung den Aufwand an Zeit , t ^ eld und an sonst ! -

gc » Unannehmlichkeiten , den die Erhaltung und

Führung einer eigenen genossenschaftlichen Stel¬

lenvermittlung mit sich bringt ersparen können .

Verständlich wird einen aber das Getue derer

von der Prager . Handelskammer durch eine in

de » letzten Tagen in der Presse erschienenen Nach

richt , daß die Regierung ein Gesetz über die
?l r b e i i s v c r m i t t l u n g vorgelegt hat , wcl

cheS im Parlament demnächst behandelt werden

soll . Die - Herren von der Handelskammer hatten
davon allerdings schon viel sriilwr . Kenntnis und

sjc arbeiten daher beizeiten darauf hin , daß cS

nur ja nicht zn einer Zentralisierung der Stel¬

lenvermittlung kommen soll . Nur schaut es mit

den Argumenten , deren sich die Handelskammer
in ihrer Abneigung gegen eine zeitgemäße Rege¬
lung des ArbeitsntarkiProblems bedient , recht
tvindig ans . So heißt es z. B. im „ Oeskö slovo "
nild im „ Saazer ' Anzeiger " : . . . . daß die pri¬
vaten (! ) und sachlichen Arbeitsverinittlniigssiel
tcir , wie die Ergebnisse der privaten und der a » 0 -

liehen Statistiken zeigen , sich besser bewährt lw -

den , als die öffentlichen . " Diese Belzauptnug
schlägt nicht nur der Wahrheit direkt ins Gesicht ,

sondern sie muß auch ans jeden , der d !e Verhält¬

nisse und die Borgänge auf dem Arbeilsmarkle

kennt geradezu grotesk wirken .
Es Ist zumindest doch sehr eigentümlich , wieso

die Herren voii der . Handelskammer dazu kom¬

me » , auch noch der privaten Stellenvernntt -

lung das Won zn reden , heute nocti in einer Zeit ,
wo man in wirtschaftlich und sozial fovtgeschni -
tenen Staaten daran geht , de » Arbeitsmarkt von

d' esem Uebel zn befreien . Diese konzessionierteil
Stelleiwermitiler haben dock, an der ganzen
S' elleuvermittlnng kein anderes Interesse , als

daß sie daran verdiene » wollen .

Wenn es nun in den eingangs erwähnten

Zeitungsnotizen heffzt : „ Tie Kammer ist damit

einverstanden , daß in den geuosseiffchasilicheu
Vermittlungsstellen keine Gebühren von den Ge -

Hilfen eingehoben werden und daß — was gegen
den bisherigen Zustand eine wesentliche Aende -

rung bedeutet - - die Koste » zur Errichtung und

Führung der genossenschaf Uchen Arbeitsvermin -

( ungsstellen ans „beide Gruppen " verteilt wer - -

den " , so ist wohl damit zugestanden , daß bisher
von de » Gehilfen Gebühren , sogenannte Ein -
schrerbgebühren eingehoben wurden und daß nun
siir die Zukunft die Gehilfenschaft als Ganzes
die Kosten fiir die Errichtung und Erhaltung der

genossenschaftlichen Stellenvermittlung mit tragen
soll ; vielleicht ettva in Form einer ständigeil
Steuer , die den einzelnen Gehilfe » vom Lohne
abgezogen werden soll . Wie sich aber die gewerb¬
liche und die handwerksmäßige Gehilfenschaft da¬

zu stellen wird , ist natürlich eine andere Frage .
Wir verraten sicherlich nichts neues , wenn wir

darauf verweise », daß ei » großer Teil der ' ( tychil -
senschaft die Vorteile der öffentlichen unentgelt¬
lichen Arbeitsvermittlung gegenüber allen sonsti¬
gen Stellenvermittlungen schon längst erkannt
bat . Der stellenkos gewordene Oichtlfe braucht
eben eine Arbeitsvermittlung , die gewillt und

imstande ist , ihm eine Arbeitsstelle auch noch aus -
wärls zu suchen , falls eine solche am Orte nicht
vorhanden ist . Und dies tnt eben die öffentliche
Arbeitsvermittlung . Svllie ein neues Arbeitsver -

»ictitnngsgesetz die längst »oltvcndig gewortem
Anbahimiig einer zeitgemäßen Ordnung ans dem
Arbeitsmarkte zum Prinzip lmben . dann niußte
es auf der Grundlage der Zentralisier u » g
der gesamten Stellenvermittlung
in einem öffentlichen nneingeltlicheit Arbeitsnach¬
weis aufgebaut sein . Nicht die Zersplitterung ,
sondern eben nur die Zusamiiienstissnng kann da

sromnie » .

Der Aufstieg der deutschen GeWerk -
schalten .

Ans dem Wege zu o Millionen Mitgliedern !

Wie die „ Gswerkschafls - Zeitung " des Allge .
meiiien Deutschen Gewerkschafisbnndcs mitteilt ,
zahlten die angeschlosscnen Organisationen Ende
lSep ' ember l92b insgesamt i 7( 52. ( 501 Mitglieder .
Im Vergleich zum Mona : Juni 1028 Inn sich der
Mitaliederstand um 7( 5. 212 » nd im Vergleich zunl
Beglnn des Jahres uni 34>i . i «I2 erhöht . Die end¬

gültigen Ergebnisse der Jabressta ' isiik werden

wahrscheinlich » och günstiger auSsallen .

Landeskonferenz der Bauwerkfsthrer .
Am Sonntag , den 27 . Jänner d. I . tagte in

Teplitz Schönau die vom Allgemeinen Angestell »
tciiverbaiid . S tz Reichenbcrg , einberufene Lau -

deSkonfcrenz der Boiiiverkfnhrer , die von einer

großen Anzahl Vertretern der Banwerkführcr -
grnppen in Aich, Ailffig , Bodenbach , Brüx Karls -
bad , Koinv' aü, Mariaschein , Saaz , Rcichenberg
itsw . beschickt war .

Unter dem Borsitze der Kollegen Richter
( Aussig ) und Kinttig ( Rcichenberg ) wurde eine

umfangreiche Tagesordnung behandelt . Kolleqe

Richter verwies ans die Nolwendigkeir deS einheit¬
lichen Zusammenschlusses der Banwerkführcr und

sonstigen Angestellten des Baufaches im ' Allge¬
meinen Angcstellteiiverband . ivorauf Kollege
Schmied ( Bodenbach ) den Zweck der Tagung ein¬

gehend darstelllc . lieber die Rech ' s - und Orgam -
sationsfraaen der Baltwertführer sprach Kollege
Hans Beck ( Karlsbad ) , worallf Kollege Alliger
( Reichenberg ) die Berlragsangelegenheilen erör¬
terte . Als nächster Referent sprach Kall . E. F.
Plohs ( Teplitz - Schönau ) über die Geiv - niinng
aller im Baufach rat gen Angestellten für den
Verband . An die mit großer Ailfnierkfamkeit und

lebhafter Zustimmung entgegengenommenen Re¬
ferate schloß sich eine sehr lebhafte und fruchtbare

Äechselrede , in der die Kollegen : Kawina ( Aus»
sig), Klullig ( Reichenberg ) , Lorenz ( Karlsbad ) ,
Schießt ( Bodenbach ) , Richter lAnssig ) , Schmied
( Bodenbach ) , Lande ' (Aussig) , Bretter ( Reichen -
berg ) . Sperling ( Aussig ) , Görken (Nestom. tz ) . Zinn ,
mer ( Reichenberg ) tmd . Hahnel ( Brüx ) zu Worte
kameii . In bto Leitung der Sektion lxr Ange¬
stellten des Baufaches beim Allgemeinen Auge -
Ilelltenverband , S tz Reichenberg . wurden die Kol¬

legen Klullig ( Reichenberg ) , Lorenz ( Karlsbad ) .
Laube (Aussig ), Breuer ( Reichenberg ) . Kawina

(Aussig) und Riedl ( Karlsbad ) gewählt . Die Er¬

gebt! . sie der Beratungen wurden in nachstehender
einstimmig angenommenen Entschließung fest¬
gelegt :

Entschließung :

Tic am 27. Jänner 1029 in Teplitz - Schönau
stattgefunden « zweite Landeskonferenz der im All -

gemeinen Aiigestelllenverban - de organisierten Bau -

Iverfführer nimmt den Beruh : hinsichtlich der

Rechts - und Organisa ! ionSsragen , über Vertrags -
angeiogeicheiten , sowie jenen über die Gewinnung
aller im Bauaetverbe tätigen Angestellten eut -

gegen .
Sie erblickt in der Erörterung dieser Fragen

und in der Förderung des KollekiivveriragSweiens
für die Baumertsichret nicht nur einen ge. - verk
schasilichen , sondern auch einen individuellen und
beruflichen Fortschritt , dem sich begreiflicherweise
ein Teil der ' Sauunrernchmer , namentlich in Nei -

chenverg . gegenüberstellt und stellen wird .

Um dieses Ziel — kollektive Regelung des

Dienst - und ArbeitsverhälinisieL — auch für die
Banwerki ' nhrer und sonstigen Angestellten Im Bau¬
gewerbe zn erreichen , empfiehlt die zweite Landes¬

konferenz :

1. das größte Augenmerk der Erfassung aller

unserem Verbände noch fernstehenden Bauwerk -

stihrer und sonstigen Angestellten im Baugewerbe
in Stadt » nd Land zu widmen .

2 unter den Bautrerksührern und sonstigen
Anucilellien im Baugeiverbe die weiteste Propa¬
ganda für die Bedeutung der OraaniiationSzuge -
höriakeil und des Kollektivverlraaswetens zu ent¬
fallen .

3 olle zweckdienlichen , dem natürlichen RechlS -
bewnßffein entsprechenden Mittel , also auch die

schärfflen gewerkschaftlichen Kanrpstnittel gegebe -
nenkallS ailnnvende »

Nach der Annahme dieser Entschließung hob
Kollege Schmied ( Bodenbach ) die Bedeutung der

Beralnngsergebnisse hervor >lnd forderte zu wei -
lerer reger Werbe - und Aufklärungsarbeit , sowie
gewerkschaf sicher Mitarbeit auf woraus der Vor¬
sitzende der arbeitsreichen und einmütig verlaufe -
nen Tagung diese mit herzlichen Dankestvorten
schloß .

Klei « Chronik .
Das Werk des Donnergottes .

Am 30 Juni 1908 registrierten die Seismogra -
phen einiger sibirischer Städte einen Hefligen Erd¬
stoß, der nur durch erneu Meteor verursacht sein
kuniiie Taiisächlich ergaben die astronomischen Fest¬
stellungen , daß an diesem Tage die Erde durch eine »
Meleorschwarm Ijii,durchgegangen war . Der Ort
des Meicorfalles blieb zunächst unbekannt .

Erst vor kurzem kamen den zuständigen wissen -
schaftlichrn Instituten die Erzählt ! »gen nomadisie »
reicher sibirischer Völker zil Ohren , nach denen vor
einer Reih « von Jahren ein Tounergoi : in einer
feurigen Säule in den Urwald fuhr , de » Waid fällte
und verbrannte , viele Tiere tötete und Menschen und
Hirsche erschlug . Das Le n i >lg ra de r miueralogi -
sche Museum rüstete «ach dem von den Nomaden be
zeichnete » Punkt , der mit den danialigen seismogra -
phischen Beobachtungen übereinstimmte , eine Exvedi -
lion aus , die unter großen Gefahren in den sibiri -
sä ) e» Urwald vordrang und 1000 Kilomeier nördlich
der sibirischen Bahn . 300 bis 100 Kilometer von
jeder menschlichen Ansiedlnng entfernt , den Eiit - '
schwgSovl des Meteors feststellt «.

Ter Fundort bot ein Bild der Verwüstung ,
trotzdem bereits 20 Jahre seit dem Meteorfall ver¬
gangen waren Die Bäume waren in dichten Reihe »
toellensönnig vom Zemrnnt aus niedergemäht wor¬
den . Den Miltelpnukl des <55ebieies bildeten mä ^ -
tige Krater v- it !i bis 50 Mel- . > Durchmesser . Ter
Riesenmeleor N>ir lies in die Erde eingedrungen .
Allem Anscheine nach dürste es sich hier um einen
der größten Meteorsälle der Weltgeschichte handeln .

Die erste Judenvcrsolgimg in Berlin fand in
der Mitte des 14. Jahrhunderts im Verlauf einer
großen Pestepidemie statt , die auf angeblich : Brnn -
nenvergifinngen durch die Juden zurückgeführt
tvurde Mit Rücksicht auf die ungünstigen Wirt -
ichaftlichn Folgen dieser Jiidenaiisireibiing ließ
jedoch wenige Jahre später der brandenburgische

Markgraf Ludwig dir Juden znrückhvlrn „ um des
Gebrechens willen , dos im Lande gewesen ist um
Geld , seil der Zeit , als die Inden Verderb : sind " .



Seit « S.

MM und Missen .
Enjemblegastspiel der Wiener Ztomödic . Dien » ,

tag . de » 5. Fobcr findet ein einmaliges Eusciieble .
gastzlpiel der Wiener „ Komödie " mit Jakob Feld -
Hammer und Marletta Strehlen in den Hauptrollen
flott , bei dem das Eitienfchaufpiel „ Marcel Ata -
doli »" ( Der ( Snntich ) von Dnvernoi « » nd Birabea »

zur Ausführung gebracht iverden wird .

III . pliilharmonischee Konzert . Ein klassischer
Adend : eingeleitet durch Vacha Brandeuburgische «
Kvngert Nr . 5 in D- Dur , in dein H. W. Steinberg ,
der die mnsikal . Leitung innehat , den konzertanten
Klavierpart spielt . AIS Haupttverke folgen : Mo .

zarlS Jtcpiier - Svniphonie mit der großen Fuge und
die herrliche V- Snmschonie v. Beethoven . Das Kon -

zeri findet Donnerstag , den 7. d«. im Neuen Theater
statt .

Salome ivird Mittwoch , den >.!. Feher abermals
wiederholt werden . Diese Aufführung wird durch
das Radio übertragen .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters
Freitag ( . 97 —1 \ t >!5 Uhr : „ 3 1 cg { ricd " . SamS .

tag ( 9S —2 ) , T/S Ilhr : „ Dte Frau , die jeder
sucht " . Sonntag , 2 ' S Uhr : „VI ritt wie eine

Kirchen tu a u s " ! 7 llhr ( 9! ) —3) : „ D i c keusch -
S u s o n ii c". Montag ilvO —■] ) , 7 llhr : „ M i n n a
n du Barnhelm " .

Spielplan der >t ( einen Bühne . Freitag ! ,, ' A r in : v io
eine K! r ili e n in a n S" . SamÄagt „ F r ä u I « i n
Mama " . Sonntag , !! llhr : „ Mtniia v. Bar n.

Helm " : IV : Uhr : „ D>ic Frau , die jede :
fu ch t ".

Bereinsnnchrichten .

#
Ortsgruppe Prag . VereinsabeitS

am Freitag , dent I. Feber , halb
.u Uhr abends int Eafü Monopol .

Cntgegennahntc von Mitgtiedsbei -
trägen , Autgabe von Eisenbahn -
kontrollmarken . — Der Vortrag

über die II nsallversichcridiig findet nächsten

VereinSabcnd , Freitag . >' ,. Fever , im selben
Lokale statt und wird dewselben der Leiter deS gc >
nossenschaftlichen VersichcrungStvesenS , Gen . Aiichal ,
abhalten . Auch NichtniilgZiedern . zugänglich . -

Forksopniig des Skiknrscs am Sonn -
t a g, 10 Feber Siehe nächste Bekanntmachung . —

Photvsektion am Mittwoch , dem V. Feber , halb
7 Uhr , Arbeiterverein . Beitrittserklärungen werden

entgegengenommen .

Aerdand für Arbciter - Wintertouriftik , Zip Prag .
T« e staatlich subventionierte Ski - Kurs
wird im Rahmen dieses Verbandes , dem die VNiir.

glieder des Tmrristenverelneö „ Tie Natursreunde "
- md des „ Zvaz dölniclnch ruristü " angehören , abge -
Italien . Er findet am Samstag , den 2. Fäber , am

„ Mntkenvorg " statc und wird am Dcmntag , den
3. Fever , fortyvsetzi . KurSbqzpnnt SamSkag nach -
unttags 3 Uhr . Dieser zweitägige Ski - Kurs , der in r

zur AiiSbii ' dmrg von Läuseru gedacht ist , wird von

. Herrn Pros . Lange imd Sohn . staaÄichc Skileiber ,
geleitet . Auch Nichtimitzglieber können sich daran be-
reiliaen . Die Teilnehmer haften sich sofort in der

Reichskanzlei - das TV . „ Die Nabitrsreuiidc " .
'

Aus¬
sig a. d. E. , Marktplatz II . zu melden . Für Ilobcc -

nachttrug sind alle Vorkehrungen ans der „Blorbach -
hörte " am Mnckenfteyg getroffen .

Genomen 5

Xroart Ort Irftrr OrltgniQHt ( Surr

Varteiav » ei « hen !

s Mttellungen aus dem PudlZw « .

Ein kür all . mal erlöst ! Ein unnützes Möbel ist

i die Mischerimrpel , sciidcnt «S Rad ton , die neu «

j fabelhafte , gemahlene Speg' alscdfe . gibt . Unrerlu -
'

chungen att den wissenschaftlichen Instituten der

Gewebe ! »dustrie haben ergeben , daß die Wäsche -

safer dttrch das altmodische Rumpeln aus dem Well -

blechbrellc viel mehr beschädig : wird als durch daü

Tragen . Man suchte daher nach einer schonenderen

Relnignngsmethode für die Wäsche und erfand das

Radio ii. Das eigentliche Wasche » selbst entfällt .
Man löse Radio « kali auf , gibt die Wäsche in die

kalte Lösung , crtvärmt langsam , koch! 20 Minuten

und ichioeift gut aus . Das so schädliche und anstren -
aende Rumpeln entfällt vollständig daher wird die

Wäsche äußerst geschont , viel Zeit und Mühe

erspart . 5

Literatur .
Ilja Ehrenburg . „ Das bewegte Leben des Lafik

Roitschwantz . " Deutsch von Waldemar Iollos . 1928 .

Im Rhein Verlag , Basel und Leipzig . ( Preis bro¬

schiert ' 1. 50 Mark , gebunden 7 Mark . ) Ehrenburgs
jüngster Roman ist ein köstliches Geschenk der hei¬
teren Muse . Das rasende Leben , das den armen Ost -
juden über die Grenzen Rußlands durch immer neue

Länder , Sprachen , Erlebnisse ungeahnter Art hetzt ,
wird im Kopse Lasika zu einem noch viel bunteren
Wirbel von talmudischcr Klügelei , angeborener
Schlauheit und naiver Vlhnuiigölosigkeit . Lasik ist
Eulenfpicgels und Don Qnixotes kleiner jüdischer
Bruder . Erbarmungslos « Wirklichkeit wandelt sich
ihm zu grotesker Phanlaftik Nie war Ehrenburg so
bezivingend heiter , noch nie siegle sein Humor so
befreiend über die Bitternisse . Vom schallenden Ge¬
lächter bis zum fein verstehenden Lächeln zieht er
alle Register . Die llebersetzung ist musterhaft .

Ital » Svevo , Zeno Cofini . Roman . Deutsch von

Piero RiSmondo . 1928 . Im Rhein - Verlag , Basel
n. Leipzig . ( Preis broschiert 7. gebunden 950 Mark . )
Der jüngst verstorbene italienische Dichter führt die

Psychische Analyse eines ganzen Lebens durch — eine

Autobiographie des TricblebcnS und der unbewußt

bewahrten Erinnerungen , ein Querschnitt durch die

versunkene Welt von KinddeitS - und übernommenem

Vihnenerlebctt . Die Reichhaltigkeit und Vielfältigkeit
liegt nicht in den äußeren Geschehnissen , die den

Rahmen des ' Alltäglichen kaum überschreiten . Reich ,
bunt und unmittelbar wird das Buch erst durch die

Vlusdctkttng der Erlebnisse , die — bisher ungekannl
— auf dem Grunde der Seele lagen und nun Wesen
und ErlcbuiSsarbe gewinnen durch ihr Emportauchcn
in einer Situation des äußeren oder inneren Gesche¬

hens . En reales Ereignis führt so auf daö mannig -

faltige Mosaik unter - und itiibcivußter Motive und

Einzelcrlebnisse , aus eine ganze Welt , deren einzige
DaseinSänßernng bisher eben die einmalige , jetzt

analysierte Handlung war .

Meinrad Ingli « . „ Grand Hotel Ercelstor . " ( Ro
man . 917 Seiten , broschiert 0 Frank , 4. 80 Mark , geb .
7 50 Frank , 0 Mark . Orell Füßli Verlag , Zürich und

Leipzig 1928 . ) Aus der jüngeren Schrisiftcllergcncra -
tion der Schwei ; hat sich in den letzten Jahren Mein -

rad Jnglin als eine der stärksten und hofsnungs .
vollsten Begabungen ausgezeichnet . ' Auch der neueste

Roman , „ Grand Hotel Excelsivr " , zeigt eine reiche

erzählerische Kraft , eine besondere Fähigkeit Psycho «

logischer Menschendarftellung und einen nngewöhn
liehen Blick für den breiten und vielfältigen sozialen

Organismus , in dem die Romangestaltcn verhafte !

sind . Besonders in der Schilderung denkbar vcrschie

dcnfter sozialer Welten , wie sie in seinem „ Grand

Hotel Excclsior " in - und übercinandersluten , erweist
er sich als Darsteller von hohem Rang . Dieses Grand

Hotel Excelstor , in einem internationalen Fremden «

ort der Schweiz, - ist der schicksalhafte Sammelpunkt
der vielfältigsten Lcbcnsmächtc . Alle Gegensätze stoßen

hier aufeinander : modernes Unternehmertum , boden¬

ständige Bäiicriichkcit , internationale Welt und Halb¬

welt . Was sich in Küthe . Office und Dlcnstkammern

abspielt , gehört zum Eindrücklichstcn de « ganzen

Werkes . Und welche Gegensätze unter den Gästen :

Biedermänner und Hochstapler , Börsianer und Gci -

stesmenschen , Vornehme und Snobs , Kranke und

Gesunde , Lcbcnsgierige und Lebensmüde . Mit dem

Zerfall der menschlichen Werte muß auch die Eni

Wicklung der äußeren Verhältnisse einer Katastrophe

zutreiben . Da « Grand Hotel Excclsior fällt einem

Brande zum Opfer . ES zeugt von großer dichterischer

Kraft , wie vielfältig Jnglin daS Motiv der Schuld

an diesem Brande verwendet . Die breite Schilderung

der Brandkalastrophc und wie sie von den Ange¬

hörigen all der verschiedenen Lebcttslxzirlc erlebt

wird , ist eine wahrhaft ungewöhnliche Leistung . Das

ganze Buch , da « man mit wachsender Spannung liest ,

ist auö einem seinen sozial - cthischcn Sinn erwachsen .

. . Lotterie " . Von 29. E. Woodward . 180 S. ( ®#l .

C M. , fort . -1. 80 M ) Musarion Verlag . München .

Wer ist Woodward ? Woodward , führender Finanz -

mann » nd Jndnstriemagnat New ?) ork «, Selfmade -

man , schreibt hier den großen humoristischen Roman

über amerikanische Methoden geschäftlichen Erfolges .

Infolge setner tiefgehenden Kenntnisse de « ncuwclt -

liehen Geschäfts - und Familienlebens konnte er die -

seit prachtvolle » Roman so lebendig schassen , daß

er in den Bereinigten Staaten einen sensationellen

Erfolg errang . Wie a » s einem Boxmancgcr und

Möbelrerlenden dttrch glückliche Zufälle und vor

allem die Unterstützung der Frauen der Kuopslönig

Garrison wird , wie Reklame die nicht vorhandenen

Leistungen ins UeberlebenSaroße steigert , ist mit

blendendem Humor von der ersten bis letzten Zeile

in ateinraubendem Tempo durchgeführt .

SM ' W ■ rnwmw
Skllau ' lechnit .

Der Beginn des Skilaufes ist für den Anfänger

in der Regel ein endloses Stürzen . Die Skier machen ,

was sie wollen . Tic graue Theorie ist trügerisch , die

Praxis fordert opferwillige Taten . . . . Skiläufen

lernt man eben nur auf den Skiern selbst , und da

heiß ! es , die Schticctagc voll ausnutzen .

Man lerne zunäckist aus ebener Strecke das

Stehen und Laufen auf den Skiern . Da « macht den

Läufer mit den Brettern vertraut und gibt ihm

Sicherheit . Pei Wendungen nimmt man Grund -

stelittng ein und führt den einen Ski halbkreisförmig
in der gleichen Weise nach . Die Uebung läßt sich

beliebig nach links oder rechts anSsühren .

Zu den erstell Steinmübungen wähle man nicht

zu steile Hänge und mindere gleich im Ansang die

Geschwindigkeit der Fahrt durch Schnecpslugstellung ;
der Sli wird bei der ' Abfahrt spitzwinklig zusammen
geführt und nach innen gekantet . Durch Körpcrgc -

wichtsvcrlegung und Verschieben der Ski entsteht
schließlich der Stemmbogen nach link « und rechts .
Wer gestürzt ist , stelle die Sli beim ' Ausstehen stets
horizontal zum Hang . ' Aber nur nicht den Stur ; als

Notwendigkeit ansehen oder gar als Unglück ! Die

besten Fahrer sind beim Lernen genau so am Boden

gekrochen !

Herausgeber ! Dr . Ludwig E z e ch.
Verantwortlicher Redakteur : Dt Eni » C t r a u b. Prag
Drucke. Rata Jt . -O. ffit Zeitung - und Buchdruck , Prag
Für den Druck! vernii . woritich . Otto Hon Ii, Prag
Die 3citun ( | CmatfciiiT0iifnnit imune non der pull - u. Xtlegiatilun -
' tttliton m>! Citlafi Str. 127. 45t(VII S7 ein II . Ma> >S2i btmtO- gt .

glrftaf , f . 1929 .

Nach den notwendigsten Hebungen , wie Schnee

Pflug , Stemmbogen und Wendungen , wird es dann

möglich sein , das Gelände zu beherrschen . Jeder An¬

fänger sollte sich, wenn er diese Grundbegriffe ersaßt
hat , aus S ki w a nd e r u n g e » begeben , denn nur
durch Wandern wird er Skiläufen lernen .

Die richtige Freude wird der Skilauf erst dann

bringen , wenn der einzelne Läufer die Möglichkeit
hat , die Richtung seiner Fahrt selbst zu bestimmen
und anSzuführen . Dazu gehört Uebung . Beharrlich ,
feit führt aber auch beim Skilauf zum Ziel !

Der »rbelterrad - und Krastsahrerbund „ Zoll ,
daritäi " in Deutschland hat seine Abrechnung über
das vierte Quartal 1928 mit einem Umsatz von
511 . 978 . 00 Mark abgeschlossen . Der Bund hat allein
im letzten Vierteljahr fast 200 . 000 Mark an Bei -
trägen eingenommen und u. a. weit über 100 . 000
Mark Unterstützungen an Mitglieder gezahlt . —
Die Slrbeiterradfahrer haben beschlossen , im Monat
Juni d. I . eine große Werbeaktion durchzu .
führen . Alle in diesem Werbemonat in den ' Arbeiter -
rad - und Kraftsahrbund „ Solidarität " Eintretenden
brauchen keine EintrittSgebühr zu entrichiett .
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KINO - PROGRAMM f
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Heut ' spielt der Straufl .
AU' RED ADEL — der alte StrauB (wollt seine Wslier
seile Rolle . IMRL KADAY - der Walrcrkflnl », das
anflehende Oeslirn . Ein irazlöncs Spiel aus Alt - Wie«
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Zwei Höllentage und
Polartragödie .

Wo verkehret wir?
I Caie „Conilncnial ". Prag, firaöen i

«e» aalwlrfsda mit a :ii

II DOW ovra
fOen Wl - > » elm Onalrntif )
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Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Pochovo 37 .
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> RUCK - U. VERLAGSANSTALT
JESCILSCHAPT MIT BCSCHMNKTCR HAFTUNG
iiimnroiimiinninimmriniiiwnimiiitimtiiiuHi«nmimu»wtwmmnnnuimimnHiiinnii>inHi

empfiehlt lieb deo p. t. OeuOruea . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und KnnfJeuten aar HersfeJI' jjig
von Drocksorten wie. Tabellen . BOcheru. Broschliren .
Zeitschriften . Zlrknlareo Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten PiuKschrlftett Fakturen . Briefpapieren
usw. (• solider und rascher Aosfüh ' ong. Setamatchinen -
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Böllerschitklal und Kunst .
Vortragözyllus von Dr . Lokar Schürrr .

Tie marxistische Geschichlsaussassung zeigt uns ,
Daß auch alle geistigen Erscheinungen durch die öko.

nomisckien Verhältnisse , die sich als gesellschaftliche
Verhältnisse darstellen , und diese wieder durch die

sachlichen ProdnktionSbedingungen bediiuzt sind .
Auch die Kunst läßt sich nur dann ganz erfassen ,
wenn nian sich ihre jeweiligen gesellschaftlichen Bor -

avssevungen klar macht . ' Rur dann , wenn man sich
bewußt dieser Methode bedient , ist eine erschöpfende
und doch leicht verständliche Darstellung der Zu¬
sammenhänge von Völkerschicksal und Kunst ntiig -
lich . Wenn man das aber nicht tut , so iverden die

Beziehungen nur oberflächlich und rein ideologisch
bleiben iniii sich in geistesgeschichtlichen Grenzen
halten müsse ». Wir iverden vielleicht die Kunst als

' Ausdruck des Weltgefühles und der geistigen Ein -

fteilnng der betreffenden Zeit erleben ; Weitgefühl
und geistige Haltung sind aber noch lange nicht

Pölkerschicksal , sondern eben erst eine Folge des

Völkerscyicksals oder klarer : ei » Ergebnis der je -

weiligen sozialen Verhältnisse . Eine ihrer Aus »

druckssormen ist eben auch dir Kunst und es lohnt

sich der Mühe , ihren Einfluß aus die Kunst darzu -

stellen .
Herr Dr . Schürer versuchte nun ( in einer

Reihe von vier Vorträgen in der „ Urania " ) , daS
'

Zeitgemäße einer jeden Kunst klarzulegen und sie
uns als th . ' sühlSausdriick ihrer Zeit näher ;it brin¬

gen . Dadurch saßt er aber den Begriff : Pölkerschick¬

sal allzu eng und beschränkt aus , meist ans die

geistesgeschichtiiche Betrachtung der Kunst , wie er

auch den GKsi als das Treibende in der Eulwick -

lnng ansieht und nicht die ' Aendernng der gesell -
jchanlichen Verhältnisse infolge der R. ' volutivnie -

rung der Produktionsbedingungeii Abgesehen von
dieser von dem Vortragenden abweichenden prinzi »
piellen Einftellung zum Thema , waren die ' Aus-

snhrungen Dr . Schürers , die von großem Wissen
rmd seinem Einsichlungsvecmözen getragen waren ,

ein Genuß für die zahlreich erschienenen Zuhörer .
Dr . Schürer Intgan » mit den ersten kirchlichen Bau -
ten des jungen Christentums , mit den Basiliken ,
und leitete über den byzantinischen zum romanischen
' Baustil über . Der Gegensatz von Kaisertum und

Papsttum ist im Widerstreit von repräsentativem
Zlundbau und dem geistigen Längsdau der Basiliken
zu erkennen . Im ronn . nischen Baustil gelang es

doch dem deutschen Geiste , einen Ausgleich zu sin -
den und eine luhige G' schlostenyei ! zu erzielen . Die
innere Geschlossenheit eines Banwerkes hat im rv -
manischen Stil ihren Höhepunkt erreich ! , ist objek¬
tiv » nd Ausdruck eine ? kollektiven Weltgefühles .
Durch die Gotik , die von Frankreich ihren ' Ausgang
genommen hat , kommt jetzt etwas Subjektives in die

Ikunj . . Auch der Einzelne will jetzt zur Geltung
kommen , der ganze Bau ruht nicht mehr tu der

ruhigen Geschlossenheit de « romanischen Stils da,
sondern wird durch Strebepfeiler und vielfach durch¬

brochene Wände ausgelöst , die alle nach oben dran -

gen und streben . Noch geht aber das Subjektive tut
Kollekiive » des Gesamtwertes ans . Erst die Italic -

nische Renaissance verhilft dem Individuum zn
seinem vollen Recht , sie stellt den einzelnen Men »

scheu in ihren Mittelpunkt und macht ihn zum

Maß aller Dinge , dein Aeußeren des Bauwerkes ,
der Fassade wird viel mehr Beachtung geschenkt als

- rüher , die Darstellung de -Z Menschen in Bild » nd

Plastik wird lebendiger und freier . Die Barockkunst
hat in dem persönlichen Machtgesühl der deutschen

Fürsten und in der Gegeiiresormaiion ihre festeste
Stütze . Man wendet sich ab von der Ruhe der ' Re-

iiaissancoknnst , man stellt das Dekorative über da «

Konstruktive , eS ist in dieser Kunst ein Hinanstrei »
ben des Sinnlichen in die Sphäre , >ve Sinnlichkeit
in Gcistigkeit umschlägt . ' Auch im Stadtbild finden
wir dieses Machtgesühl ausgedruckte Währens die

Gotik der Aürgcrstil enger mittelalterlicher Städte

ist , wird der Barockstil ein Sul der Paläste und

Sck' lvjser , während in London die Börse im Mittel -

Punkt der Stadt liegt , wird das fürstliche Schloß
das Zentrum der deutschen Residenzstädte , lieber

England gelangen wir nun nach Frankreich , wo nach
der klassizistischen Malerei Taotts die Romantik

Delacroix ' und Güricoult durch die Revolution ihre
Befreiung findet . D a u m i e r, E o c o! , E o ii r -
b o t ziehen an uns vorüber . Nach den Impressio¬
nisten iN eitel uno M o ii c t, nach Rodin und
Renoir kommen wir schließlich zu E ö z a n n e
und dem Holländer van Gogh .

Das künstlerische Ergebnis des In . Iahrhun -
dercs liegt barin , daß von einem Baustil nicht mehr
gesprochen werden kann und daß an die Stelle de «

Begriffes Kunst und Publikum der einzelne , der

künstlerische Beschauer , getreten ist . der Typ des
Kunstsammlers entsteht , der sich mit Knnstgegen -
ständen umgibt . Da « Kollektiv ! »» ist aus der Kunst
verschwunden , der Individualität des Künstlers sind
keine Grenzen mehr acsetn . der Weg ist frei für
den Expressionismus .

Tie Vortragsreihe , die vier Abende umfaßte
und von prächtigen Lichtbildern unterstützt wurde ,
vermochte dennoch nicht , ans den schon eingangs
erwähnten Gründen, ' das wirklich Zeitgeb . ' ndere
einer jeden Kunst klar zum Ausdruck zu bringen .
Es wäre vielleicht leichter gewesen , wenn man die
Kunst Zlegyptenö und Chinas in die Vortragsreihe
einbezogen hätte , da gerade an diesen Beispielen sich
die Knust ans dem Völkerschicksal sehr leicht ableiten

läßt . Aber auch bei der Besprechung der romani -
scheu Baukunst genügt es nicht , den Kamps zwischen
Kaisertum und Papsttum mit et » paar Zahlen zu
belegen und von dem kollektiven Aeligesiihi dieser
Zeit zu sprechen . Tie romanische Baukunst können
wir nur dann ganz verstehen , wenn wir uns vor
Augen halten , daß wir uns da in der Zeit des aus -

geprägten Feudalismus befinden , der durch die Be -
darfswirlschasi bedingt , ein in sich geschlossene «, or -
ganisches Ganzes darstellt , in der die Kirche die

stärkste gesellschaftliche und geistige Machtstellung
innehat . Die ' Ausdrucksform dieses in sich geichlosse -
neu gesellschaftlichen Ausbaues ist der geschlossene ,
ausgewogene romanische Äirchenbau . Die Äoiit wie¬
der ist nicht denkbar ohne die Entwicklung des

Städ . ewesen « , wo sich die Bürger zu Bauhütten zu¬
sammenschlössen , um ein yeineinschastllcheS Werk zu
errichten , tvoran aber jeder als schöpferisches Indi¬

viduum frei schassen konnte . Oder die Renaissance !
CS ist bestimmt richtig , wenn gesagt Ivird , daß der

einzelne Metttch tu den Mittelpunkt alles Gc

schchen « gestellt , daß er da ? Maß alle : Dinge
wurde . Was ist damit aber schon gesagt ? Wir
wollen doch erfahren , was diese Veränderung des
Weltbildes verursacht hat . Und wir können nur
dann die Knust der ' Renaissance begreifen , wenn wir
an die ' Ausbildung des Geldwesens , an die groß¬
artige Entwicklung der italienischen Städte , an die

Einliinfte der Kirche ans ' Ablaß und Peters
Pfennig denken . Denn das war die Voraussetzung ,
daß nur Künstler wie ' Rafsael und Michelangelo
zur Ausschmückung der Siädle und des Vatikans

berufen werden konnten . Völlig nnvtzrstäiidlick
müßte uns aber der Gegensatz von der feurigen
französischen und der verträumten deutschen roman

tischen Maierei bleiben , wenn tvir sie nicht aus den

verschiedenen politischen Verhältnissen erkläre »
könnten . In Frankreich hatte die Revolution den

Obrigkeitsstaat hinweggefegt , da « junge Bürger
tum berauschte sich an seiner Freiheit , jeder konnte
tun und lassen , was er ivolltc . Daher dieses Fat
bensprühende , Wilde , Ekstatische in der Kunst eines

Delacroix . In Teutschland herrschte inzwischen der

Polizeisäbcl der. ' . lllctternichschen Acra , jede geistige
und politische Freiheit war unterdrückt , der Bieder¬

meierstil die Lebensform des Bürgertums . Daher
das „ Gemütliche " , Spießige , Verträumte in den
Bildern Schwinds , Spitzwegs « nd Richters . Und

nur aus der wirtschaftlichen Entwicklung des Ka¬

pitalismus , ans den liberalen Ideen des Manchester
tiintS , die die Freiheit der Wirtschast vom Staat , die

das „freie Spiel der Kräfte " forderten , läßt fiel)
der Individualismus des vorigen Jahrhunderts
und noch unseres heutigen Bürgertums erkläre ».

Schon diese wenigen Beispiele zeigen uns , daß wir

nur so, nur mit Htlse der marxistischen Geschichts¬

betrachtung , die Knust au « den gesellschaftlichen
Voraussetzungen , au « dem Schicksal der Völker ver¬

stehen können . Karl Lederer .
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